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gerangriff auf Colmar. Blutige Kämpfe in der Amgegend
von Görz. Zedenkende Erfolge im Ofſten. Viele Tauſend Ruſſen gefangen
genommen. Die Türken auf Gallipoli wieſen alle feindlichen Angriffe zurück.

Die Sntwickelung
des U-Bootkrieges.

Von Konteradmiral a. D. Foß.

in hohem Maße auch die militäriſche Leiſtungsfähig
keit Englands
lung durch ſie beeinflußt

Dardanellen.(Zur Veröffentlichung zugelaſſen vom Reichsmarineamt.
Es iſt ja wenig, was über die Seekriegführung

bek ird den ilitäriſche Rückſichten verlangenbekannt wird denn militäriſche Rückſtchten verlangen
die größte Zurückhaltung bei den Veröſffentlichungen
üher den Gang der Geſchehniſſe. t
für den Fachmann kaum möglich, Schlüſſe und Lehren
aus dem zu ziehen, was über den Seekrieg zur alle
gemeinen Kenntnis gelangt. Eines iſt aber wohl
ſchon jetzt mit Beſtimmtheit als unbeſtreitbar zu be
zeichnen, daß nämlich die größte Koalation, die je

Auch die Zurückhaltung der britiſchen Hauptkräfte immals zuſammengebracht wurde, zuſammenbrechen
muß, ſobald England die Hoffnung aufgibt, uns

rückzuführen.nieberguzwingen und die Folgerungen aus dieſer
Erkenntnis zieht. England hat es auch diesmal wieder

verſtanden, mit t
o S

dem wir gezwungen waren, einen der Hauptrivalen
Englands, das Zarenreich, für mindeſtens ein Lebens-
alter unfähig zu kriegeriſchen Abenteuern zu machen.
England dagegen hat die kleinſten Opfer gebracht
und ſteht perſonell ungebrochen da. Kanada, Auſtra
lien, Neuſeeland, Jndien und Südafrika haben ver

höältnismäßig weit Größeres leiſten müſſen als das
Mutterland dieſer Kolonien. Nur Gold hat dieſem
der Krieg gekoſtet. Was wollen gegenüber dem
ſchweren Blutzoll, den ſeine törichten Handlanger zu
entrichten haben, die hunderttauſend britiſcher „Frei
williger“ ſagen, die in Nordfrankreich und Flandern
Leben und Geſundheit im Jntereſſe ihres Landes
hergeben mußten. Und ebenſo iſt Albions Stolz,
ſeine meerbeherrſchende Flotte ungeſchwächt; denn der
Verluſt an meiſt älteren Schiffen iſt durch Neubauten
erſetzt. Übrigens gäbe es verſchiedene wenig ris
kante Mittel, um England niederzuzwingen. Dieſe
hier zu beſprechen, verbietet ſich aus naheliegenden
Gründen. Aber daß dazu auch der U-Boot
Krieg gehört, iſt kein Geheimnis. Er wirkt lang
ſam, aber ſicher. Dem kann ſich niemand verſchließen,
der logiſch zu denken gelernt hat. Auch in England
nicht. Die Rede des Ackerbauminiſters Lord Sel
b orn e läßt das erkennen. Dieſer ſagte Anfang Juli
im Oberhauſe: „Es liegt eine gewiſſe Gefahr vor,
daß die Fleiſchverſorgung vom Auslande her ſtark
beeinträchtigt werden kann Einer dieſer Gründe
iſt die U-Boot-Gefahr Die Tatſache iſt nicht
zu leugnen, daß die deutſchen U-Boote ihren ſtändigen
Tribut fordern Es wird keinesfalls die Schuld
der deutſchen Regierung ſein, wenn es den U*Booten
nicht gelingt, unſerer Handelsflotte den
Todesſtreich zu verſetzen. Wir müſſen mit
einer Vergrößerung dieſer Gefahr rechnen und als
vernünftige Menſchen ihr ins Auge ſehen. Es wäre
töricht, ihr Beſtehen zu leugnen.“ Das iſt die Rück
ſeite der Medaille. Auf der Vorderſeite ſteht die Ver
öffentlichung der britiſchen Admiralität, die zu lauten
pflegt „In der letzten Woche wurden zehn Dampfer
von 32 000 Tonnen verſenkt. Während desſelben
Zeitraums liefen in die Häfen des vereinigten Köänig
reichs 1375 Dampfer von insgeſammt 1465 000Tonnen
ein und aus. Und der Miniſter aus deſſert Rede
ich hier einen Auszug gab, ſpricht lediglich über die
Fleiſchverſorgung, die doch nur einen kleinen Teil von
alledem ausmacht, was ſonſt noch durch den DBoot
Krieg bedroht wird. Tatſächlich berührt die D-Boot
Gefahr das geſamte volkswirtſchaftliche Leben und

Es iſt deshalb auch
großen ſranzöſiſchen Truppentransportdampfer, halten

Feh

In gleicher Weiſe wird die rein militäriſche Hand
Man denke nur an die

Deren Verteidigung war einem
planmäßigen Zuſammenwirken von Land und See
ſtreitkräften der Angreifer gegenüber ſehr ſchwierig.
Seit dort ein paar deutſche U-Boote eingetroffen ſind
und dieſe gleich in den erſten Tagen zwei britiſche
Linienſchiffe vernichtekten, kurze Zeit ſpäter einen

die unbequemen großen Schiffe üglich zurück.
Däten ſie es nicht, ſo würden auch ſie rettungslos

ſeinen Kräften klüglich haus zuhalten

eine Beute der deutſchen D-Boote werden. Dadurch
iſt die Verteidigung weſentlich erleichtert worden.

Bereich der Nordſee iſt auf die V-Boot-Gefahr zu
Ein einziger gut ſitzender Torpedo

kreſfer kann das größte Kriegsſchiff verſenken. Jn
gangenen. Monate en d

an e zu halten. Wenn ſie jetzt ſo ſelten
auf die vergleichsweiſe kleinen Handelsſchiffe vorbei
ſchießen, ſo iſt anzunehmen, daß ſie die ungleich
größeren Großkampfſchiffe nicht fehlen werden.

Nach alledem muß es auch dem Laien klar ſein,
daß das Boot und der UBootKrieg unſere ſchärfſte
Waffe gegen England iſt. Toren wären wir, ſte uns
entreißen zu laſſen.

Alle Welt wird nach dem Kriege beſtrebt ſein, vor
allein das Tauchboot zu entwickeln. Es wird größer
und leiſtungsfähiger werden. Sein Aktionsradius
wird ihm geſtatten, ſehr große Strecken zurückzulegen.
Was iſt von ihnen zu erwarten, wenn die gegen
wärtigen Boote ſchon imſtande ſind, von Deutſchland
ohne einen Zwiſchenhafen bis zu den Dardanellen zu
gelangen Denn dieſe Fahrzeuge ſind doch Erzeug
niſſe einer Erfahrung, die ſich erſt auf kurze Zeitſpanne
erſtreckt. Welche Ausſichten für den deutſchen Schiff
und Maſchinenbauer! Es dürfte wohl nicht vielen be
kannt ſein, daß die neuen britiſchen D-Boote deutſche
Motor Maſchinen haben, da die engliſchen Werke
nicht imſtande waren, ſolche zu liefern. Je größer
das Boot wird, deſto komplizierter wird ſeine tech
niſche Beſchaffenheit, deſto ſchwieriger ſeine Hand
habung werden. Das dürfen wir mit Freude be
grüßen, denn eine Waffe, die andere nicht mehr hand
haben können, wird in deutſchen Händen noch immer
ihren militäriſchen Wert haben. Gerade darin liegt
unſere Überlegenheit.

W

Der Papſt nochmals über d
Die Wiener „Reichspoſt“ veröffentlicht folgenden Be

richt über eine päpſt liche Audien z des Direktors
Joſé Juan Cadenas von der Madrider Zeitſchrift „A. B. C.
Als der Zeitungmann auf die Friedensſendung
des Papſttum s anſpielte, erklärte der Papſt Alles
was möglich war habe ich verſucht. Jch habe
gehofft daß bald ein Ende komme, fürchte aber, daß das
Eingretfen Jtaliens die Kriegsdauer unbeſtimmbar ver
längert. Der Friede, der ſich zu nähern ſchien, ſcheint zu
entfltehen.“ Der Papſt erkundigte ſich nach der öffentlichen
Meinung Spaniens und fragte, ob Spanien bis zum
Schluſſe neutral bleiben werde. „Der Krieg iſt
ſchrecklich murmelte der Papſt, tauſendmal beſſer iſt die
Neutralität. Cadenas ſtellte dem Papſt den ungeheuren
Jubel vor, mit dem Spanien den Heiligen Vater auf
ſehmen würde, wenn er Rom verließe. Der Papſt kreuzte
die Hände, und, langſam ſein Haupt bewegend, ſagte er
„Nein, nein, ehtiſt mehr denn je die Anweſen
heit des Papſtes in Rom nötig, um wenigſtens

etwas den entfeſſelten Sturmlauf der Völker, die wie
zügelloſe Roſſe voranſtürmen, zu mäßigen!“

Die „Unlöslichkeit“ des Vierverbandes.
Nach der „Tribung“ hat der Bericht des Generals

Porro über ſeine Reiſe nach Frankreich von der Notwendig
keit überzeugt, daß die militäriſche und politiſche
Lage des Vier verbandes in abſolut ſtrenger, in
timer und unbegrenzter An löslichkeit gegen einen
einzigen und gemeinſamen Feind betrachtet werden muß,
ohne verderbliche Unterſcheidungen und Feinheiten, die um
ſo gefährlicher ſeien, als ſie durch die vom Feinde auf
geztwungene tatſächliche militäriſche Lage ausgeſchloſſen
würden. Die „Tribung“ ſchließt mit den Worten: „Dies
iſt es, was das italieniſche Publikum beginnen
ſollte zu beherzigen, indem es ſich endlich entſchließt,

Wirklichkeit in ihr wahres Antlitz zu
chauen.“

Wer fühlt ſich da nicht verſucht, den italieniſchen Kriegs
hetzern, zu denen jetzt auch die „Tribung“ gehört, zuzu
ruſen: Spottet eurer ſelbſt und wißt nicht wie!

Nach Berliner Blättern wohnten dem jüngſten großen
Kriegsrat der Alliierten

fünf engliſche, drei franzöſiſche und zwei belgiſche

b C e Porro 5
Generale

Als deren Ergebnis wird an
R ückkehr zur ſyſtematiſchen Defen

ſive, die dem Gegner durch Aufzwingüng der Offenſive
ſo viele Menſchen als möglich verlieren läßt,
alsdann verſchiedene Truppenverſchiebungen und Vor
bereitung eines neuen Winterfeldzuges.

Armes Deutſchland, nun mußt du zittern!
Der geſtrige Bericht des Großen Hauptquartiers.

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Berlin, 21. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Im Oſtteil der Argonnen ſtürmten unſere Truppen zur
Verbeſſerung ihrer neuen Stellung noch mehrere fanzö
ſiſche Gräben, nahmen 5 Offiziere, 365 Mann gefangen
und erbeuteten ein Maſchinengewehr.

In den Vogeſen fanden in der Gegend von Münſter
hartnäckige Kämpfe ſtatt. Die Franzoſen griffen mehrſach
unſere Stellungen zwiſchen Lingekopf (nördlich von
Münſter) und Mülbach an. Die Angriffe wurden abge
ſchlagen. An einzelnen Stellen drang der Feind in unſere
Stellung ein und mußte in erbitterten Nahkämpfen hinaus
geworfen werden. Südweſtlich des Reichsackerkopfes hält
er noch ein Stück eines unſerer Gräben beſetzt. Tag und
Nacht lagen die angegriffene Front und unſere anſchließen
den Stellungen bei Didolshauſen und bis zum Hilſenſirſt.
unter heftigem feindlichen Feuer. Wir nahmen 4 Offi
ziere und etwa 120 Mann (zum großen Teil Alpenjäger)
gefangen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht
von geſtern nacht lautet: Jm Ariois Artilleriekämpfe ohne
Infanteriegefecht. Die heftige Beſchießung von
Reims forderte mehrere Opfer in der Zivilbevölkerung.
Zwiſchen Mags und oſſe in Les Eparges, im
Gebiet von Fey en Haye und im Prieſterwald ziemlich
heftiges Geſchützfeuer.

Dem „Baſler Nachrichten“ wird von der franzöſiſchen
Grenze geſchrieben: Es wird neuerdings beſtätigt, daß in
der Richtung des Laratales in den Vogeſen

marokkaniſche und ſenegaliſche Truppen
erſchienen ſind, um die dortigen Teile der fünften franzö
ſiſchen Armee zu ergängen. Das elſäſſiſche Münſtertal
iſt nunmehr mit dem Vorortbahnnetz von Belfort durch
eine Schmalſpurbahn verbunden worden.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus
Oosburg: Während des ganzen Vormittags wurde aus der
Richtung der belgiſchen Küſte ſchwerer Kanonendonner

vernommen. Jn Zwiſchenräumen wurde auch auf die die
Aufklärung verrichtenden Flugzeuge von der Küſte her
heftig geſchoſſen.

Frankreich zieht weitere Reſerven ein.
Nach einer Meldung des „Temps ſollen die franzö

ſiſchen wehr pflichtigen älteren Jahrgänge,
ſowie die Jahrgänge 1913, 1914 und 1915, deren Einbe
rufung bisher ausgeſetzt war, nunmehr am 15. Auguſt

einberufen werden e



Der neue engliſche Kriegskredit bewilligt.
Die engliſche Regierung machte geſtern im Anterhaufe

eine neue Kriegsforderung auf 150 Millio-
nen Pfund Sterlin g geltend wodurch die bisherigen
Kriegsforderungen eine Geſamthöhe von 650 Millionen
Pfund Sterling erreichen. Das Unterhaus bewilligte
einſtimmig dieſe neue Forderung. Aus der
Rede, die Asquäth zur Begründung dieſer Vorlage
hielt, ſind folgende Sätze bemerkenswert: Die Kriegskoſten
werden ſteigen und auch die den Alliierten zu gewährenden
Darlehen werden vermutlich zunehmen wegen der Teil
nahme von Stagten auf Seiten der Entente, die bisher
außerhalb des Krieges geblieben ſind.

Der Streik der Bergarbeiter in Südwales
iſt nach einer Reutermeldung beendet. Die Forderungen
der Arbeiter wurden mit Ausnahme eines n on wich
tigen Punktes bewilligt. Jn einer neuen Konferenz
zu Cardiff waren am Mittwoch die Friedens
bedingungen von den Grubenbeſitzern ſchriftlich
niedergelegt und den Arbeitern unterbreitet worden.

Der Sufkkrieg.
Feindlicher Fliegerangriff auf Colmar.

Der geſtrige Bericht unſerer Oberſten Heeresleitung
meldet

Colmar wurde von feindlichen Fliegern mit Bomben
beworfen, von denen zehn auf Häuſer und Straßen der
v fielen. Ein Ziviliſt wurde getötet, eine Frau ver
etzt.hie Bombardierung Colmars wurde laut

„Straßburger Poſt“ von fün f Fliegern ausgeführt, welche

dreizehn Bomben, beſonders auf den ſüdlichen
Stadtteil, abwarfen. Rur vier Bomben explodierten und
verurſachten un bedeutenden Sachſchaden.

Jm amtlichen franzöſiſchen Bericht heißt es
hierüber:

Ein Geſchwader von ſechs Flugzeugen bombardierte
vormittags den Bahnhof von Kolmar. Es wurden
acht Granaten von 155 Millimeter und acht von 90 Milli
meter auf die Gebäude, Schienenſtränge und Züge ge
worfen. Am Hauptbahnhofe und am Güterbahnhofe
wurden Schäden feſtgeſtellt. Keine Granate fiel auf die
Stadt. Die Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.

Weitere deutſche und feindliche Fliegertätigkeit.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht beſagte u. a.
Ein deutſcher Kampfflieger zwang ein franzöſiſches

Flugzeug bei Bapaume zur Landung. Das Flugzeug iſt
unverſehrt in unſerem Beſitz.

Joffre berichtet:
Vier unſerer Flugzeuge warfen geſtern 48 Granaten

auf den Abzweigungsbahnhof Challerange, ſüdlich
von Vouziers. Jn der Nacht vom 19. zum 20. Juli be
legte eines unſerer e e e und
Mur lage von Vig
Unfall in unſere Linien zurick

Bei Philippine landete ein engliſches Flugzeug
mit zwei Offizieren Gleich nach der Landung
ſteckten die Offiziere das Flugzeug, das mit einem Ma
ſchinengewehr ausgerüſtet war, in Brand. Die
Offiziere wurden in Terneuzen interniert.

Die Folgen der letzten Fliegerunternehmung
der Oſterreicher gegen Bari

ſcheinen erheblich geweſen zu ſein, da die Zenſur faſt
keine Nachrichten darüber durchläßt. Nach dem in Bari
erſcheinenden Blatte „Corriere della Puglie“ ſind zwei
Bomben in die Nähe des Kaſtells, acht auf die Bahn
ſta tion und in deren Umgebung gefallen. Von dieſen
acht haben drei das Vordach des Bahnhofs und zwei einen
Frachtgutſchuppen getroffen. Da bei dem Frachtgut
ſchuppen Landſturmtruppen ſtanden, wurden meh
rere von dieſen Soldaten getötet und verwundet.
Auch große ſüditalieniſche Ol- und Seifenfabriken wurden
durch Bomben beſchädigt.

S e
Der Krieg mit Italien

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

Jm Görziſchen ſetzten die Jtaliener auch geſtern
ihren allgemeinen Angriff fort. Am Rande des Plateaus
von Doberdo und am Görzer Brückenkopf tobte die
Schlacht den ganzen Tag. Abends gelang es dem Feinde,
den Monte San Michele, öſtlich Sdrauſſing,
zu nehmen. Heute früh eroberte Generalmajor
Boog mit bisher zurückgehaltenen Kräften dieſe Höhe
zurück. Südöſtlich Sdrauſſing behaupten ſich unſere
Truppen mit größter Zähigkeit. Ein Flanken angriff
von der Ruinenhöhe öſtlich Sagrado her warf ſchließlich
die Jtaliener auch hier zur ück; ſie flüchteten unter
großen Verluſten in die deckenden Räume. Da
unſere Truppen auch den ganzen Südweſtrand des Pla
tegus feſt in Händen behielten und im Görzer Brücken
kopf alle feindlichen Angriffe blutig zurückſchlugen, hatten
die mit ungeheuren Opfern bezahlten Anſtrengungen der
Jtaliener wieder kein Ergebnis

An der übrigen küſten ländiſchen Front herrſcht
verhältnismäßig Ruhe. An der Kärntner Grenze
hat ſich nichts weſentliches ereignet. Hſtlich Schluder
bach griffen drei feindliche Bataillone den Monte Piano
an; ſie wurden abgewieſen, fluteten zurück und verloren
etwa zwei Drittel ihres Standes.

Unbezwingliche öſterreichiſche Stellungen.
Aus Zürich meldet die „Voſſ. Ztg.“: Der ſchweizeriſche

Oberſt Karl Müller faßt ſeine Eindrücke vom Beſuche
des Stilfſer Jochs folgendermaßen zuſammen. Die Jta
liener haben den günſtigen Augenblick zum Durchbruchs
verſuch verſäumt. Jetzt iſt die Paßſtellung feſtungs
mäßig ausgebauf und feſt in den Händen der öſter
reichiſch- ungariſchen Truppen. Dieſe ſind entſchloſſen,
einen Einbruch in das Trafoier-Tal und den
Vintſchgau mit dem Aufgebot aller Kräfte abzu
wehren. Selbſt wenn die Paßſtellung genommen
werden könnte, würde das weitere Vordringen der Jta
liener auf ſo ſtarke rückwärtige Abwehrſtellungen, Hinder
niſſe und Widerſtände ſtoßen, daß der Vormarſch vor Ein

Hindenburgs Offenſive arbeitet ſchnell und energiſch vor

en e wärts gegen Riga
Die „Köln. Volkszeitung“ meldet aus Amſterdam: J

bruch des Spätherbſtes, der den Krieg im Hochgebirge
von ſelbſt beendet, undenkbar wäre. Jch halte daher die
Stellung der a re ien am Stilfſer Joch
unter den gegebenen Verhältniſſen für unbezwinglich.
Steigerung der Lebensmittelpreiſe und Getreideverſorgung

in Jtalien.
Wie die „Stampa“ mitteilt, wandte ſich die Sonder

kommiſſion zur Feſtſtellung der jeweiligen Lebens
mittelpreiſe mit einer Reſolution an die Regierung,
in der ſie wegen guhalten der Steigerung der
Getreidepreiſe eine amtliche Feſtlegung der Ge
treidepreiſe dringend verlangt.

Die italieniſche Regierung erklärt, die Getreide
verſorgung der Armee ſei durch den Bezug aus
dem Auslande geſichert. Die inländiſche Ernte ſtehe des
halb ganz dem Zivilkonſum zur Verfügung.

Verhaftete italieniſche Antimilitariſten.
Die Breseianer Zeitungen „Jl Cittadino“ und „La

Sentinella Bresciana bringen die Nachricht von der
Verhaftung der Milglieder der ſogtaliſtiſchen Verwaltung von Gardone. Unter den
Verhafteten befinden ſich der Bürgermeiſter, der
Vigeſekretär und fünf Gemeindeaſſeſſoren.
Sie wurden im Militärautomobil unter Begleitung zahl
reicher Karabinieri nach Brescig übergeführt. Die Zei
tungen ſchreiben, daß die Verhafteten der anti
militariſtiſchen Propaganda angeklagt ſind.
Die Kämpfe an der Ofſkfronk.
Neutrale und engliſche Urteile über die Kriegslage.
Der „Züricher Tagesanzeiger“ meldet von der Oſt

front: Der am 14. Juli begonnene Generalangriff
auf die ruſſiſche Front iſt in dieſer Größe bisher
noch niemals unternommen worden. Sein End-
ausgang wird Europa zweifellos dem Frieden näher
bringen; denn wenn der durchſichtige Plan der Operg
tionen gelingt, woran beſtimmt zu glauben iſt, ſo iſt
es mit der ruſſiſchen Widerſtandskraft in dieſem
Jahre endgültig vorbei und die Verbündeten haben
die Möglichkeit, ihre ganze Macht auf anderen Kriegs
ſchauplätzen zur Erzwingung einer Entſcheidung einzu
ſetzen.

„Extrablaadet“ in Kopenhage n ſchreibt: Durch
das Vorſtürmen gewaltiger deutſcher und öſterreichiſcher
Heeresmaſſen auf der ganzen Front von der Oſtſee bis
zur Grenze Rumäniens unter Leitung des größten
deutſchen militäriſchen Genies wurde allem
Anſcheine nach der Oſtfeldzug entſchieden. Ein jüngſtes

Gericht iſt über die Oſtfront gekommen.
die wichtigſte Zwiſchenſtatio

t äriſche Mitarbeiter der mes ſchreibt
am Schluſſe ſeiner Betrachtungen über die Lage am öſt
lichen Hriegsſchauplatz: Die „gllaemeine L gge
Deutſchlands in diplomatiſcher wie militäriſcher
Hinſicht erfordert ein draſtiſches Vorgehen, und
die Dage der deutſchen Armeen in Polen iſt
derart daß von der jetzt im Gange befindlichen
Ofen ſive r bie zu erwarten ſind. Wirwürden über den Ausgang wenig beſorgt ſein, wenn die
Munitionsverſorgung der Ruſſen nicht ein
ſozun ſicheres Element der Lage bildet. Daß ſieMangel daran leiden, iſt bekannt, und die Ereigniſſe
der nächſten Wochen dürften daher für uns alle ein
dram atiſſches Intereſſe haben.

Fortſetzung des Kriegs zwecklos.

Der Sopfiger Uro“ versſfentlicht Erklärungen
etnes vruſſüſchen Diplonaghen, wongch man in
Rußland zwar keine Revolution, immerhin aber über
raſchungen friedlicher Natur erwarte. Jn ruſſiſchen po
litiſchen Kreiſen herrſche die Anſicht vor, daß eine Fort
feeunng de rege r die Verbiindeten
ausſichtslos und daher auch zwecklos ſei.

Keine Friedensſehnſucht.
Aus maßgebender ruſſiſcher Quelle, alſo wahrſcheinlich

von der ruſſiſchen Geſandtſchaft, erhielt der „Bund“ eine
Zuſchrift, die angeblich Gerüchten über die Geneigtheit
Rußlands zu einem baldigen Frieden entgegentritt. Solche
Erwartungen ſeien völlig grundlos. Vorübergehende
Erfolge der Deutſchen wie ſie immer auch ſein
mögen, und die durch eine langjährige Vorbereitung zum
Kriege bedingt ſeien, würden Rußland niemals zum
Frieden zwingen. Das vereinte ruſſiſche Volk und ſeine
Führer hätten heute mehr denn je den unerſchütterlichen
Entſchluß, den jetzigen Kampf bis zum Ende durchzu
kämpfen, d. h. bis zur voll kändigen Nieder
werfung des Gegners Dieſes Ziel wird erreicht
werden dank der ſchier unerſchöpflichen Kräfte, die Ruß
land zu Gebote ſtehen, ſollte ſich der Krieg auch noch auf
Jahre hinausziehen. („Frankf. Ztg.
Der deutſche und der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Sſtlich von Popeljany und von Kurſchany zieht der

Gegner vor unſeren vordringenden Truppen ab. Weſtlich
von Schawle würde die letzte feindliche Verſchanzung im
Sturm genommen und beſetzt und die Verfolgung in öſt
licher Richtung fortgeführt.

An der Dubiſſa, öſtlich von Roſſinie, durchbrach ein
Angriff die ruſſiſche Linie. Auch hier weicht der

egner.

Der militäriſt

Südlich der Straße Mariampol Kowno führte ein
Vorſtoß zur Fortnahme der Dörfer Kiekieryski und Ja
nowka. Drei hintereinanderliegende Stellungen wurden
erobert. Ebenſo waren Angriffe unſerer Landwehr gegen
noch gehaltene feindliche Stellungen nördlich von Nowo
grod von vollem Erfolg begleitet. Die Ruſſen gingen
unter Zurücklaſſung von 2000 Gefangenen und 2 Maſchinen
gewehren zurück.

Weiter ſüdlich (am Narew) wurde ein ſtarkes Werk
der Vorſtellung von Rorzan erſtürmt. 560 Gefangene ge
macht und 3 Maſchinengewehre erbeutet. Der Gegner ver

an dieſem Fluß hartnäckigen Widerſtand zu leiſten.
Seine verzweifelten Gegenſtöße mit zuſammengerafften
Truppen aus den Brückenkopfſtellungen von Rozon, Nowo
Georgiewsk mißlangen. Die Ruſſen erlitten ſchwere Ver
luſte. 1000 angene blieben in unſerer Hand.

wenig am r

tiſche Konſul in War

BlonieGrojek Stellung gewährte dem Feinde nur kurzen
Aufenthalt. Unter dem Zwange unſeres ſich von allen
Seiten verſtärkenden Druckes, begannen die Ruſſen weſtlich
von Grojek ihre Befeſtigungen aufzugeben und in öſtlicher
Richtung zurückzugehen. Unſere Truppen folgen dichtauf.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
In der Verfolgung erreichten die deutſchen Truppen

des Generaloberſten v. Woyrſch geſtern die vorgeſchobene
Brückenkopfſtellung ſüdlich von Jwangorod. Ein ſoſorti
ger Angriff brachte ſie in den Beſitz der feindlichen Linie

bei Bladislawow. Um die anſchließenden Stellungen wird
noch gekämpft. Zwiſchen oberer Weichſel und Bug hat ſich
der Gegner erneut den Armeen des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen geſtellt.
Trotz hartnäckigen Widerſtandes brachen öſterreichiſch
ungariſche Truppen bei SkrzynizcoNiedrzewicaMala (ſüd
weſtlich von Lublin), deutſche Abteilungen ſüdöſtlich von
Piatki (nordöſtlich von Krasnoſtaw) in die feindlichen
Stellungen ein. Der Angriff iſt im Fortſchreiten.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Wien, 21. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart:
Der Feind hat ſich ſüdlich der von Cholm über Lublin

nach Jwangorod führenden Bahn neuerlich geſtellt. Trotz
ſeines hartnäckigen Widerſtandes gelang es den verbünde
ten Streitkräften, ihn an mehreren Stellen zu durchbrechen
Bei Razang bahnte ſich das Korps Arz im Verein mit
deutſchen Bataillonen den Weg in die feindlichen Linien
Süd weſtlich Biskupice wurden die Ruſſen in der Nacht
durch die Deutſchen zum Rückzuge gezwungen. Zwiſchen
der Biſtryeg und der Weichſel ſtieß die Armee des Erxz
herzogs Ferdinand auf ſtarken Widerſtand. Beiderſeits
Borzechow entriſſen unſere Truppen in erbittertem Hand
gemenge ſibiriſchen Regimentern ihre zäh verteidigten
Stellungen. Bei dieſer Armee wurden geſtern 30 Offiziere
und 6000 Mann als Gefangene eingebracht und neun Ma
ſchinengewehre erbeutet.

Zwiſchen der Weichſel und der Pilica wurde die Ver
folgung fortgeſetzt. Deutſche Landwehr durchbrach nordöſt
lich Zwolen die Vorſtellungen des Brückenkopfes von
Jwangorod. Um die anſchließenden Stellungen wird noch
gekämpft.

In Oſtgalizien entbrannten neuerdings heftige Kämpfe.
An der ZlotaLipa und am Dnjeſtr iſt die Lage unver
ändert.

Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht
vom 20. Juli gibt die Fortſchritte des deutſchen und öſter
reichtſchungariſich riſchen Heeres an allen Punkten der Front zu.
Gleich zu Anfang des Berichts heißt es: „Jn der Gegend
Riga-Szawle dauerte der Fortſchritt des Feindes am
19. Juli in der Front Gruenhof Shagory- Krupy an.“
Auch bezüglich der Kämpfe am Narew, Weichſel und Bug
müſſen, wenngleich in allerhand Redensarten eingewickelt,
die ruſſiſchen Niederlagen zugeſtanden werden. „Jn derGegend von Sokal“, ſo heißt es, breitete ſich der Fe nd ein

echten Ufer aus.
ie Flucht aus

t or einer Wocheſeinen Landsleuten dringend geraten hat, Warſcha u zu
verlaſſen. Ein gleiches taten inzwiſchen die Konſuln
der übrigen Alliierten Rußlands, ſo daß heute kaum noch
ein einziger Engländer, Franzoſe, Belgier, Jtaliener oder
Serbe in Warſchau zu finden ſein dürfte.

Sämtliche behördlichen Archive Rigas, die Geld
beſtände der dortigen Stagtsbankfiliglen Und die Akten der
Gerichte ſind am Dienstag nach Petersburg abge
gan gen. Mit der Räumung der Jntendanturlager iſt
begonnen worden. Alle Stagatsbeamte haben die Weiſung
erhalten, zur Abreiſe bereit zu ſein. Jm Laufe der
jüngſten Woche haben über 10000 Zivilperſonen Riga
fluchtartig verlaſſen. Die Nordweſtbahnen haben die
Order für 19 Flüchtlingszüge täglich Vorſorge zu treffen.

Weiteres ruſſiſches Kanonenfutter.
„Rjetſch“ meldet: Der Miniſterrat hat beſchloſſen, noch

im Laufe des Jahres 1915 die im Jahre 1896 geborenen
Wehrpflichtigen, die nach den geltenden Beſtimmungen erſt
im Jahre 1917 zu dienen haben, ein zuziehen.

„Rußkoje Slowo“ berichtet aus Warſchau: Jn ganz
Polen wurde der ungediente Landſturm, die
ſogenannte Ratnikt, erſter Klaſſe eingezogen.

Vom HSeeßkrieg.
In Erwartung der neuen Wilſonſchen Note.

Nach einer NewYorker Drahtmeldung hatte Präſident
Wilſon am Dienstag eine lange Unterredung mit ſeinem
Staatsſekretär Lanſing über den deutſchen Verſuch, den
Dampfer „Or dung z torpedieren. Jn amtlichen ame
rikaniſchen Kreiſen verlautet, daß man am Mittwoch einen
Kabinettsrat abhalten werde, der eine Note an
Deutſchland beraten werde, worin Amerika erkläre,
daß es beſtimmt an ſeinen früher auf geſtellten
Forderungen guf Milderung des Anterſee-hetstrieee ſenhe te

Die Verſenkung des Poſtdampefrs „Or d un g“ gibt den
franzöſiſchen Blätkern Veranlaſſung zu einer n arfen
Stimmungsmache. Man glaubt, daß Wilſon durch
dieſes angebliche Attentat einen neuen Beweis für die böſe
Abſicht der deutſchen Vorſchläge erhalten werde.

Reuter meldet aus Waſhington: Das Kabinett hat
nach zweiſtündiger Verhandlung Wilſons Entwurf
einer Notegan Deutſchland zugeſtimmt, die in
ein bis zwei Tagen nach Berlin abgehen dürfte. Uber
ihren Jnhalt wurde nichts verlautbart.

Ein holländiſcher Dampfer in Flammen.
Aus Durban (Südafrika) wird nach dem Haag draht-

lich gemeldet Der Dampfer „Benallah“, mit etwa
tauſend Auswanderern nach Auſtralien unterwegs, ſteht,
etwa 800 Kilometer öſtlich von Durban, in Flammen.

Der Dampfer „Otakt“ eilte auf drahtloſen Hilferuf zur
Hilfeleiſtung an die UAnglücksſtelle.

Der kürßiſche Krieg
Aus dem Haag erfährt die „Deutſche SeiBalfour hat e n den Wandelgängen von ne

geäußert, daß ka
änge t

um die Hofſnung beſtahe, die



Dardanellen mit Gewalt zu bekommen.Man dürfte nur damit rechnen, daß den Verteidigern
die Munition ausginge.

Neue Erfolge der Türken.
Das türkiſche Hauptquartier teilt unterm 21. Juli mit:

Bei AriBurn u ließen wir am 19. Juli eine Mine vor
unſeren Schützengräben ſpringen, wodurch feindliche Gegen
minen vernichtet wurden. Zwei ſtarke Abteilungen, welche
der Feind in die Vorpoſtenkämpfe auf dem linken Flügel
hinwarf, wieſen wir mit ſchweren Verluſten zurück. Anſere
Artillerie zerſtreute eine lange Jnfanteriekolonne, welche
der Feind ſeinem linken Flügel zur Verſtärkung ſchickte.
Unter den Franzoſen, welche wir am 18. Juli in unſeren
Schützengräben gefangen genommen haben, befinden ſich
ſchwerverwundete Offigiere. Jn der Nacht zum 20. Juli
und am folgenden Tage haben unſere Batterien auf dem
aſiatiſchen Ufer das Lager und die Landungsbrücken des
Feindes bei Tekke Burnu und ſeine Truppen bei Mor
toliman beſchoſſen. Jm Jrak griffen unſere Vortruppen
in der Nacht zum 18. Juli den feindlichen rechten Flügel
öſtlich von Kalat el Nedſchiman an und zwangen ihn nach
vierſtündigem Kampfe zum Zurückgehen, unſere Artillerie
verſenkte ein mit Lebensmitteln beladenes feindliches Boot.
Eine Anzahl gewaltſam in die feindliche Armee ein
geſtellter Moſlems iſt am 17. Juli deſertiert und zu
uns geflüchtet. Die Verluſte des Feindes in der
Schlacht bei Kaba Tulmain am 14. Juli werden auf
2000 Mann geſchätzt. Eine unſerer aus Freiwilligen
beſtehenden fliegenden Kolonnen überfiel in der Nacht zum
18. Juli ein feindliches Lager und kehrte mit reicher Beute
zurück. Von den anderen Fronten nichts Weſentliches

Die engliſchen Verluſte an den Dardanellen.
„Times“ W darauf aufmerkſam, daß die er

Verluſte an den Dardanellen mit 42 434 Mann ſchon größer
ſeien, als die Verluſte des ganzen Burenkrieges, welche
38 156 Mann betragen hätten.

w

Der Krieg in den Kolonien.
Wie es den Jtalienern in Tripolis ergeht.

„Corriere della Sera“ meldet aus Tunis- Die itg
hieniſche Beſatzung von Nalut in Tripolisüberſchritt die franzöſiſche Grenze nach Dehi in
Tuneſien. Die Streitkräfte der Aufſtändiſchen jener Ge
gend wuchſen ſo an, daß den Jtalienern kein an
derer Weg zum Rückzug übrig blieb.

Das Ende des Aufſtandes im Sudan.
Paris, 21. Juli. Der „Temps“ meldet aus Kairo:

Aus Khartum wird berichtet, daß der König des
Miriberges Ali und ſein Bruder, die zu Anfang des

aähres 1915 ſich erhoben hatten,

n

e e IJnfanterie, einer Schwadron Kavallerie und
einer aximbatterie unter dem Befehl des Oberſten
HatiltonBei. Der erſte Zuſammenſtoß fand am 13. April
bei Taba ſtatt. Am 21. April begann die Belagerung des
Miriberges. Nach dreitägigen Kämpfen mußten die Auf
ſtändiſchen ſich zurückziehen. Nach langer Verfolgung
wurde endlich der König Ali und ſein Bruder gefangen
genommen. Jm Gebiete des Aufſtandes wurde eine Kom
pagnie zurückgelaſſen, die für die Aufrechterhaltung der
Ordnung zu ſorgen hat.

Die Haltung der Neutralen.
Bulgarien und Griechenland.

Über die Lage Bulgariens ſchreibt das bulgariſche
Regierungsorgan „Narodni Prava“: Die Stimmung im
Lande iſt im höchſten Grade erregt, die Luft iſt mit Ge
witter geladen. Bulgarien wünſcht nicht, ſich auf eine
Abenteurerpolitit einzulaſſen, wünſcht aber an
dererſeits in den Beſitz der Landgebiete zu kommen, die
ihm rechtmäßig zukommen. Zur Haltung Griechen
land s, für die man den in Frankreich ſchon vorher nicht
ſehr beliebten König verantwortlich macht, ſchreibt
Piſchon: Der König muß jetzt zwiſchen zwei Alterngtiven
wählen, nämlich ſich entweder nach dem Willen des Volkes
richten, ſo wie er bei den Wahlen zum Ausdruck ge
kommen iſt, oder ſich von einer fremden Koglition ge
brauchen zu laſſen, die durch Hofintrigen wirkt und das

Ziel verfolgt, das griechiſchen Jntereſſen nicht entſpricht.
e

Franzöſiſche Hetze gegen den neutralen Norden.
Welche abſprechende Meinung in den leitenden Kreiſen

der Ententemächte über die Rüſckſichtnahme auf die Neu
tralität der kleinen Staaten herrſcht, zeigt ein Artikel, den
der franzöſiſche Admiral Degouy in der Zeitſchrift
„Revue des deux mondes“ veröffentlicht. Der Verfaſſer
tritt, nachdem er zunächſt der engliſchen Flotte einen
wirkungsvollen Seitenhieb wegen ihrer Untätigkeit ver
ſetzt hat, dafür ein, daß die Enkentemächte eine
Tätigkeit in der Oſtſee entwickeln müßten, um Deutſchland
den Todesſtoß zu verſetzen. Damit könnte eine völlige
eng Deutſchlands durchgeführt werden. Es wäre
ür die Ententemächte von größter Wichtigkeit. Dieſe

müßten verſtehen lernen, daß in dieſem Kampfe niemand
Zuſchauer bleiben dürfe, am allerwenigſten ſolche
Länder, die aus ihrer geographiſchen Lage Nutzen zögen
und durch Lieferungen an einen der Kriegführenden den
Krieg verlängerten. Der Verfaſſer tritt weiter dafür ein,
daß die Ententemächte freie Paſſage zur Oſtſee,
nötigenfalls gegen den Willen Dänemarks,
erzwingen müßten. Wenn erſt der Große Belt von
Minen geveinigt, werde es für die engliſche Flotte ein
Kinderſpiel ſein, ihre Aufgabe in der Oſtſee durchzuführen.
Schließlich inſinuiert Degouy, daß die Ententemächte auf
die Unterſtützun änemarks rechnen könnten,
wenn dieſe nur ernſthaft verlangt würde. Die Kopen

ner „Berlingske Tidende“ tritt der Schreiberei Degouys
und ſagt unter anderem Der Verfaſſer, der ein

über Zukunftsphantaſten im kommenden Seekrkeg
veröffentli t, ſcheint in der „Revue des deux mondess g W Se reibereien
und

öſthetiſchentie herſtellen zude berhegenhen

gefangen worden
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wollen. Sein Mangel an Kenntnis der tatſächlichen Ver
hältniſſe iſt auffallend, ebenſo ſeine Kritik an der eng
liſchen Flotte und ſeine Auffaſſung des Durchgangs durch
die ſkandinaviſchen Länder. Auffallend iſt auch der
Mangel an Achtung vor den neutralen Staaten und vor
ihrem Neutralitätsrecht. So zyniſch ihn auch der Verfaſſer
zu Worte kommen läßt, beſteht doch kein Anlaß für den
neutralen Norden,

der Gründe ſtehen, die England nach ſeiner eigenen
Erklärung beſtimmten, in den Krieg einzugreifen, näm
lich die Verteidigung der Rechte der kleinen
neutralen Stagten.

Der gegenwärtige Zuſtand der deutſchen Botſchaft
in Petersburg.

Der deutſchen Regierung iſt nach We Mit
teilung in dieſen Tagen ein amtliches ruſſtſches Protokoll
über den gegenwärtigen Zuſtand der deutſchen Botſchaft
zugegangen. An der Hand eines numerierten Planes iſt
der Zuſtand der einzelnen Räume der Botſchaft beſchrieben,
wie er ſich bei zwei polizeilichen Beſichtigungen am
30. April und 7. Mai d. Js. gezeigt hat. Das Protokoll
zeigt, daß tatſächlich ſo gut wie nichts als die kahlen
Wände des Gebäudes übriggeblieben ſind. Jn dem Hofe
der Botſchaft lagern, wie durch amerikaniſche Vermittlung
mitgeteilt wird, große Haufen von Gegenſtänden, die wäh
rend des Winters zerbrochen und zugrunde gegangen ſind.
Es ſind das wahrſcheinlich die Überreſte der koſtbaren Ein
richtung des Botſchaftsgebäudes und der berühmten Kunſt
ſammlung des Grafen Pourtalès. Es iſt ſeit der Zer
ſtörung des Botſchoftsinnern nichts getan worden, um
etwa Koch etwas von dieſen Sachen zu retten

Ein Neutraler über die ruſſiſchen Grauſamkeiten.
Baſel, 20. Juli. Major Tanner ſchreibt in den

„Baſler Nachrichten über das Wüten der Ruſſen
in Komarno unter anderem: Mir wurde die Ehre zu
teil, mich als Neutraler von den Geſchehniſſen überzeugen
zu dürfen. Jn höchſtem Maße ein pört, unterziehe
ich mich der ſchweren Aufgabe, durch ein ſchweizertſches
Blatt auf Grund meines Augenſcheins und meiner Anter
redungen mit Augenzeugen Und anderem Betroffenen, ſo
wie des amtlichen Protokolls über die Ausſagen vereidigter
Perſonen zu Händen der Preſſe der ganzen geſitteten Welt
bekanntzugeben, welche Schandtaten J
ruſſiſchen Armee in Komarno und anderswo verübt haben.
Jch erachte es als meine Pflicht gegen die Menſchheit,
dieſen Bericht zu ſchreiben und ihm möglichſt weite Ver
breitung zu wünſchen, beſonders in Rußland, nachdem die
gemeinen Verbrechen in Komarno und die An
katen des Vandalismus in dieſer Stadt, in
Szoerzez, Borika und Swirz zu meiner Kenntnis gelangt
ſind. Es folgt eine Schilderung der ruſſiſchen Antertanen.

Heutschland.
Berlin, 22. Juli. Die Kaiſerin kam geſtern vor

i ch Berlin und wohntmittag vom Neuen Palais umu en Grenzen des
ments, des vierten GardeRegiments, des Lehr Jnfanterie-
Regiments und des ReſerveJnfanterie Regiments Nr. 3
bei. Am Nachmittag beſuchte die Kaiſerin das erſte
Nachmittagsheim für verwundete Krieger, das, im ver
gangenen Herbſt von Frau Geheimrat Dr. Hoffmann und
Frau Dr. Sophie Waldeck begründet, ſich jetzt während
des Sommers im Krollſchen Garten befindet. Dort er
ſchien die Kaiſerin in Begleitung des Hofmarſchalls Grafen
von Platen-Hallermund und der Hofſtaatsdame Frl. von
Gersdorff und wurde von den Vorſtandsmitgliedern be
d Während die hohe Frau die Reihen der Spalier
ildenden Krieger durchſchritt, machte ſie bei vielen Halt,

ſich teilnahmsvoll nach der Art der Verwundung und dem
Heilungsverlanf erkundigend. Dabei wurden ihr die Jn
haber von Eiſernen Kreuzen vorgeſtellt und ein einarmiger
Soldat mit einer zierlichen, kleinen Schale, die er ſelbſt
mit der linken Hand mit Verzierungen verſehen hatte.
Die Kaiſerin war ſichtlich darüber erfreut und reichte
dem Glücklichen zwei Nelken aus ihrem Strauß, auch ließ
ſie ihm eine Anſichtskarte mit ihrem Bild überreichen.
Während eine Milikärkapelle konzertierte und die Krieger
es ſich bei Kaffee und Kuchen und den von der hohen
Frau geſpendeten Zigarren wohl ſein ließen, beſichtigte
die Kaiſerin unter Führung der Frau Geheimrat Hoff
mann die Einrichtungen des Gartens. Auch zu dem
Eiſernen Kreuz wurde ſie geleitet und ſchlug einen gol
denen, mit ihrem Namenszug verſehenen Nagel ein. Die
Kaiſerin überwies dem Heim eine nahmhafte Spende und
trug ihren Namen in das für die Spender beſtimmte Buch
ein. Nach dreiviertelſtündigem Aufenthalt verließ die
Kaiſerin unter den ſtürmiſchen Hurraxufen der ihr Auto
mobil umdrängenden Krieger das Heim.

Dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg hat der
Großherzog von Oldenburg das Großkreuz des Haus undVerrenſordene mit goldener Krone und Schwertern
verliehen.

Fürſt HohenloheLangenburg, der während der Ab
weſenheit des auf Erholungsurlaub reiſenden deutſchen
Botſchafters Freiherrn v. Wangenheim als deſſen Stell
vertreter unter der Eigenſchaft eines Botſchafters mit be
ſonderer Miſſion fungieren wird, traf Montag nacht mit
dem neu ernannten Militärattäché Oberſt v. e in
Konſtantinopel ein. Zur Begrüßung des e
auf deſſen n e ein offizieller e unterblieb,
fanden ſich am mnhof ein: Botſchaftsrat Frhr. v. Neu
rath mit den Herren der deutſchen Botſchaft ſowie die Ab
geſandten des Sultans und der türkiſchen Regierung.

Der neue türkiſche Botſchafter in Berlin. Hatki
Paſcha geht als Botſchafter nach Berlin.

Jns Miniſterium berufen. Der Vorſtand der König
lichen Amtshauptmannſchaft Chemnitz Amtshauptmann
Mäüchel, iſt vom 1. Oktober d. J. ab mit dem Titel eines
Geheimen Rats als Vortragender Rat ins Kultus
miniſterium berufen worden.

Eine neue bayeriſche Kriegsauszeichnung. König
Ludwig von Bayern hat zur weiteren Belohnung von Per
ſonen, die bereits mit dem Verdienſtkreuz für freiwillige
e e e ſind, als höheren Grad dieaus Silber Wert. e Krone zum Verdienſtkreug für frei

willige Krankenpflege geſtiDer Bundesrat und die Regelung der Volksernäh
rung. Jmmer lauter ertönt der daß wie es an ein
zelnen Stellen ſchon geſchehen iſt, allgemein die Behörden

ngehörige der

wegen dieſer Auslaſſungen Befürch
tungen zu hegen, die in ſo auffälligem Gegenſatz zu einem t

miniſterium, Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Dr. Mich

ganze A

Vereins deutſcher Eiſen

ſind erwünſcht.

eingreifen ſollten, um dem Lebensmittelwucher entgegen
zutreten. Wie wir erfahren, wird dieſer e bald Er

uſüllung finden, denn der Erlaß einer n des
ratsverordnung zur Regelung der Volks
ernährung ſteht bevor. Das Eingreifen der Re
gierung dürfte allenthalben Genugtuung erwecken, da ſich
niemand mehr der Überzeugung verſchließen kann, daß es
notwendig geworden iſt.

Der Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Der
gelis,dem von Sr. Majeſtät dem König der Charakter als Wirk

licher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen
worden iſt, hat die Grundlagen für die im vorigen Jahre

neu geſchaffene Organiſation der Kriegsgetreide eſellſchaft
gusgearbeitet, von ihm rühren auch die Vorſchläge und
Richtlinien her, die im Frühjahr dieſes Jahres zu der
Neugeſtaltung der Stellung und der Aufgaben der Kriegs
getreidegeſellſchaft als eines Beſtandteiles der Reichs
getreideſtelle geführt haben.

KriegshinterbliebenenSpende der Kriegsſammlung
der Eiſenbahn. Der unter der Leitung des Miniſters des
Jnnern v. Loebell e Nationalſtiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ſind von den
verſchiedenſten EiſenbahnerVerbänden zahlreiche Spenden
im Geſamtbetrage von rund 230 000 Mk. überwieſen wor
den. Der Miniſter des Jnnern hat dem Miniſter der
öffentlichen Arbeiten Dr. Dr. v. Breitenbach von
dieſer erneuten Betätigung der Beamten und Angeſtellten
der Staatsbahnen im Dienſte der Kriegswohlfahrtspflege
Mittetlung zugehen laſſen und dabei zum Ausdruck ge
bracht, daß dieſe hochſinnige Opferfreudigkeit
beſonders hoch bewertet und mit wärmſtem Dank
anerkannt wird.

Der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins in
Frankfurt a. M. hat einſtimmig folgende Erklä-
rung angenommen: „Der Vorſtand erklärt ſich mit der
bisher von der Mehrheit der Reichstagsfraktion und vom
Parteivorſtand ein genommenen Haltung zum Krieg ein
verſtanden. Der Vorſtand heißt auch die Verſuche gut, mit
den ſozialiſtiſchen Parteien der neutralen und der feind
lichen Länder zu einer Verſtändigung über eine gemein
ſame Aktion für Herbeiführung eines die Rechte der Völker
achtenden Friedens zu gelangen. Der Vorſtand fordert
alle Genoſſen auf zu einer Bekätigung, die der organtſato
riſchen Einheit der Partei gerecht wird und die Geſamt
intereſſen der deutſchen Arbeiterbewegung beachtet. Die
Art, wie Genoſſe Hagſe als Vorſitzender der Partei ge
handelt hat, verſtößt hiergegen und wird mißbilligt. Der
Vorſtand erklärt es für nökig, daß im Intereſſe der baldigen
Herbeiführung eines gedeihlichen Friedens die Erörterung
der Kriegsziele freigegeben wird, und er erwartet von
der Reichstaägsfraktion, daß ſie bei der erneuten Feſtlegung
ihrer Haltung die Beſeitigung beſtehender Hinderniſſe
einer offenen Beſprechung der Kriegsziele und die wirk
famere Bekämpfung des Wuchers mit notwendigem Lebens
bedarf fordert und durchſetzt.“

Vermischtes.
Deutſche Spenden für den Roten Halbmond. Eine

hl d. Stahlinduſtrieller haben be
an der Türkenſpende für den Roten

Trotzdem hat der Hauptvorſtand des
und Stahlinduſtrieller in ſeiner

letzten Sitzung beſchloſſen, in den Reihen ſeiner Mitglieder
eine beſondere Spende für den Roten Halbmond zu
ſammeln. Es ſind bereits anſehnliche Zeichnungen ein
gelaufen, u. a. vom Stahlwerks-Verband und vom Ver
band deutſcher Waggonfabriken. Weitere Zeichnungen

albmon

Maßnahmen gegen überteuerung. Um auf eine
beſſere Anpaſſung der Kleinverkaufspreiſe an die Markt
lage hinzuwirken und gleichzeitig die Kaufenden vor über
triebenen Preisforderungen zu ſchützen, erläßt das Ober
kommando in den Marken mit Wirkung vom 26. Juli für
Berlin und die umliegenden Städte und Landgemeinden
die Anordnung, daß die Verkäufer von Fletſch, Fleiſch
waren, Fettwaren, Butter, Schmalz, Spetiſefetten, Eiern,
friſchem Gemüſe, friſchen Hülſenfrüchten, friſchem Obſt und
Kartoffeln im Kleinhandel einen Preisanſchlag an der
Verkaufsſtelle anzubringen haben. Wird beim Verkauf in
kleineren Mengen ein höherer Preis berechnet, als er für
ein Pfund, einen Zentner, einen Liter oder eine gewiſſe
Stückzahl angeſetzt iſt, ſo muß auch dieſer v Preis
für kleinere Einheiten im Aushang verzeichnet werden.
Als Verkaufsſtellen gelten auch die Verkaufsſtände auf
Wochenmärkten, in den Markthallen und im Straßen
handel. Jn den Warenhäuſern und in großen Verkaufs
an iſt der Aushang möglichſt ſichtbar gleichfalls anzu
ringen

Am Jahrestage der Schlacht von Liſſa am Diens
tag fand in Gmun den auf dem Rathausplatze die feierliche
Enthüllung des für Kriegsfürſorgezwecke beſtimmten Wehr
mannes ſtatt. Der patriotiſchen Feier wohnten der Herzog und
die Herzogin von Cumberland, deren Töchter Großherzogin
Alexandra von Mecklenburg Schwerin und Prinzeſſin Olga
zu Braunſchweig und Lüneburg, ferner Herzog Ernſt Auguſt zu
Braunſchweig mit Gemahlin, Prinzeſſin Maria von Schaum
burg Lippe und Prinz Alfonſo von Bourbon bei. Die FJigur
des Wehrmanns iſt eine Spende des bayeriſchen Grafen zu
Löwenſtein. Den Fürſtlichkeiten wurden bei der Rückkehr ins
Schloß von der Menge begeiſterte Huldigungen dargebracht.
An Kaiſer Franz Joſof wurde eineHuldigungsdepeſche abgeſandt.

Geburtenrückgang und Lebensmittelteuerung in
Frankreich. Das Pariſer Blatt Journal veröffentlicht auf
der Grundlage einer amtlichen Statiſtik einen Vergleich zwiſchen

den Zahlen des Geburtenrückganges in Frankreich während
der gleichen Zeiträume in den Jahren 1914 und 1915. Es
kommt zu dem Ergebnis, daß man bei weiterem anhaltenden
Rückgang ſchließlich auf einen Punkt angelangt ſein werde, wo
die wöchentliche Zahl an Geburten nur noch ein Fünftel
oder ein Sechſtel der entſprechenden Zahl in der Zeit vor
dem Kriege betragen wird. Das Blatt hebt hervor, daß in den
letzten Monaten die Knabengeburten bedeutend zugenommen
haben. Während ſich vor dem Kriege unter den Geburten knapp
drei Prozent mehr Knaben als Mädchen befanden, beträgt der
Uberſchuß an Knabengeburten jetzt 22 Prozent. Eine Mel
dung der Times führt aus, daß die Preiſe der Lebens
mittel in Frankreich mindeſtens um 30 Prozent höher ſind
als in England. Ein Pfund Fleiſch koſtet danach 1,75—2,50
Frank, Butter 2,50-3 Frank, friſche Eier 25 Centimes das
Stück. Auch Gemüſe und Obſt ſind infolge Mangels an
Arbeitern teurer.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Stenoeraphie.
Der unterzeichnete Verein be

ginnt amFreitag den 30. d. Mts.,
abends 872 Uhr,
m Reſtaurant z. Reichskanzler

Tien Iwötger thun

In nen und hen
in der am weiteſt verbreiteten
Gabelsberger'ſchen Stenographie
und bittet die Anmeldungen
hierzu ſchon jetzt erfolgen zu laſſen.
Gauhelsherger. Stenogr. Verein.
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erhalten Sie beim Einkauf unseres gelbsttätigen Waschmittels Persil, das wir nach
wie vor in gleicher Güte liefern.

Wo

Für Verwundetemwäsche n

im Gegensatz zu manchen Waren, die infolge Kohstoffmangels oder Kohstoff-
Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraulgesetzt worden sind.

kostet das 1 P. Paket (Netto-lnhalt 500 gr!) wie bisher nur P
De

pulver und übertrifft an Schnelligkeit des Waschens

t

e

eret

ist im Gebrauch erheblich billiger als Seife und gewöhnliches

in der Reinigung alles bisher dagewesene. Die Wasche v
und

alleIriegssehanpahre

zum Preiſe von 10 Pfg. iſt S a DSSELD rZur Vervellſtändigung un 9 nKriegsatlanten zu J

Kohr befindliche Wasser,

da Persil infolge ſeiner ſtarken Desinfektionskraft Blut und Eiter schret enternt und
Bei Gebrauch von Leitungsvwasser lasse man das vorn imKrankheitskeime tötet.

weil häufig schmutzhaltig, gut ablaufen,

gibt es unter unſeren wackeren Kämpfern ſo manchen, dem
nie oder faſt nie die Freude zuteil wird, eine für ihn
perſönlich beſtimmte Gabe, ein ſichtbares Gedenken aus der

HDerma

blutenden Herzens ſteht ei,die Feldpoſt ſeine Kameraden reich bedenkt, während ſie
ihm nie etwas bringt, Eltern oder geſchwiſterlos ſteht er allein
in der Welt oder ſeine Angehörigen können ihm nie ein

beſcheidenen Mitteln zuwenden. Es bedarf nicht erſt
vieler Worte um darzutun, daß hier das warmherzige,

ſich in Taten äußernde Mitempfinden einzuſetzen hat.
Keinen draußen im Kampfe ſtehenden ſoll jemals das
Gefühl beſchleichen, die Schweſtern und Brüder der Heimat
könnten auch nur eines derer vergeſſen, die zu kämpfen und
zu ſterben bereit ſind

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt hat die
Organiſation dieſer Angelegenheit in die Hand genommen.
Er ſendet die herzlichſte Bitte ins Land:

Vergeſſenen helfen will.
Sammelt und ſendet uns Natural Liebesgaben und

Geldſpenden für dieſen Zweck.
Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevueſtr. 21-22.
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 20878.
Bankkonto: Deutſche Bank Berlin, Depoſitenkaſſe C.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt E. V.
(Folgen die Unterſchriften.)
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Teilt uns mit, wer bei der Verſorgung der bisher

den 27. Juli und am Miltwoch den 28. Juli in
Merſeburg Lauchſtedter Strafze 10 ahgeben zu
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Für Klavier (3 Verse) nur I Mark bei r. Poneh, Herseburg S. S
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geſchädigten Einwohnerſchaft des oſtprenßiſchen
Kreiſes Gtallupönen veranſtalten wir eine KGammlung

lebender

Wir bhitten, freundliche Gahen am Dienstag

wollen. Uns etwa zugedachte Vahntransporte bitten

Merſebnr g
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Zu Gunſten der durch den Krieg ſchwer

Zubehör
Mäntel, Luftſchlänche, Glocken
Laternen, Pedale, Satteldecken,

Luftdecken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm. Paur ſen., Markt z.

7

S ger
Die Unterbezirksverſammlung,

verbunden mit einer Wanderung
findet am

Sonntag den 25. d. Mts.
Nachmittags 3 Uhr,

in Nebra g. d U. ſtatt.
Abfahrt 8,20 nach Querfurt.

Räheres im Vereinslokal Herzog
Ehrtſttan“. ZahlreicheBetetligung

erwünſcht.
Stenographen- Verein „Stolze“.

Jüngerer

mit etwas Handſchrift Rad
fahrer (Rad wird geftellt) für
hier ſofort geſucht. Näheres in
der Exped. d. Bl.

Atnfeartung,
am liebſten ſolche, die Wäſche mit

beſorgen kann von morgen 6 dis
nachmittags 4 Uhr geſucht

Chriſtiarrenſtr. 10 II.
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Hlergn ins Belege
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O Wie es bei der Kartoffelbeſtandsaufnahme zugegangen
iſt. Aus Chemni t berichtet der „Neue Gbrlitzer An
Zzeiger“: Bei der Beſtandsaufnahme der Kartoffelvorräte
am 15. März war den Landwirten geſtattet worden, die
in loſen Haufen lagernden Mengen zu ſchätzen. Das ſollte
natürlich gewiſſenhaft geſchehen, ſonſt ſollte Strafe ein
treten. Gegen eine Anzahl Landwirte iſt nun Anklage er
hoben worden, weil ſie vorſätzlich falſche
Schätzun gen angegeben hätten. Drei hatten ſich nun
vor dem Landgericht Chemnitz deshalb zu verantworten.
Der Wirtſchaftsbeſitzer Hermann Fiſcher aus Scheiben-
berg, der ſchon einmal mit Geldſtrafe belegt worden war,
weil er auch über ſeine Roggenvorräte falſche Angaben
gemacht hatte, hatte ſeinen Kartoffelbeſtand am 15. Märzſchätzungsweiſe auf 35 Zentner angegeben, aber bei einer
am 9. Mai erfolgten Nachprüfung hatte er noch einen Vor
rat von 53 Zentknern. Auf Grund des Ergebniſſes der
Beweisaufnahme nahm das Gericht nur fahrläſſige falſche
Schätzung an und erkannte auf 20 Mark Geldſtrafe. Ahn
lich lag die Sache bei dem Wirtſchaftsbeſitzer Adolf
Zöbiſch in Scheibenberg, der mit 15 Mark Geldſtrafe be
legt wurde. Das ſind natürlich nur ein paar Fälle unter
zahlloſen anderen, die zur gerichtlichen Ahndung gekommen
ſind. Wir ſagen ausdrücklich „zahlloſe Fälle“; denn wie
wäre es ſonſt möglich geweſen, daß die zweite Beſtands-
aufnahme vom 15. Mai genau dieſelbe Menge Kartoffeln
exgab wie die vom 15. März Auch iſt leider nicht immer
Fahrläſſigkeit als ſtrafmildernd anzunehmen.

Wegen gemeinſamen Vorgehens zur Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für die wichtigſten Lebensmiktel ſind
siſchen einer An ahlegroſer S dre der reWiſch weali gehen Dnduſtrie be zirte Ver-
handlungen eingeleitek worden, um auf dieſe Weiſe der fort
geſetzten Preisſteigerung entgegen zu wirken

Teuerung und kein Ende. Unter dieſer UÜberſchrift
ringt das Zentralblatt der Chriſtlichen e

werkſchaften“ einen Artikel, der in der „Kölniſchen
da e auszugsweiſe veröffentlicht wird. Es Heißt
a u. g.„Geht man der Urſache der Verteuerung nach, ſo
will niemand dafür verankwortlich ſein. Einer ſchiebt
die Schuld auf den anderen, aber das Publikum muß
zahlen. Mit verdächtigem Eifer werden die
vertenerten Produlktios koſten ins Feld ge
führt, ferner der Minderabſſatz, der einen höheren
Preis rechtfertige uſw. Und immer finden wir dann

die Entſchuldigung der Mann muß ſeinen regulären
Verdienſt haben. Hierunter verſteht man den Gewinn
der regulären Zeit, aber auch noch einen beſonderen
Kriegsgewinn. Es kommt dabei gar nicht zum Bewußt
ſein. daß Millionen Deutſche ein vermin
dertes Einkommen haben und daß es darum nicht
mehr wie recht und billig iſt, der

auf Grund des Krieges h
auf einen noch höheren Gewinn wie in regulärer Zeit!
Derweil darben Millionen Frauen und Kinder, denen
es an Mitteln fehlt, das Nokwendigſte einzukaufen. Die

Belaſtung nicht weiter tragen, ohne großen Schaden
zu nehmen. Eine tiefgehende Erbitterung macht ſich
breit, weil die Laſt des Krieges ſich in ſo ungleich
wräßiger Weiſe verteilt. Dieſer Sachlage dürfen die
Regierenden nicht mehr länger tatenlos zuſehen. Es
darf nicht überſehen werden, daß dadurch die Stimmung

gen

Heines Bruders Weib.
Origingl- Roman von H. Courths-Mahler.

65. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Niemand wagte es, Dolf zu wecken, und Ordnung zu

ſchaffen. Man war froh, daß der Wüterich ſchlief. Die
Domeſtiken lachten und machten ihre Witze. Nur Ting
lief in heißer Seelenangſt hin und her und wartete, daß
Nita wieder auſtauchen ſollte. Jeden Winkel durchſuchte
ſie nach ihr.

Endlich hielt ſie es vor Anruhe nicht mehr aus. Ent
ſchloſſen band ſie ſich ein Tuch um und machte e auf den

eg zu Gerd. Der ſollte wiſſen, was hier geſchehen und
daß Nita im ganzen Hauſe nicht zu finden war.

Gerd war ſoeben wieder nach Hauſe zurückgekehrt, als
es draußen klingelte. Er lauſchte unruhig und nervös, als
müſſe dieſes Klingeln von beſonderer Bedeutung ſein.
Gleich darauf meldet ihm ſein Diener, die Ting ſei da und
wünſche den Herrn Profeſſor in einer wichtigen Ange
legenheit zu ſprechen.

Gerd ließ Ting ſofort in ſein Arbeitszimmer kommen.
Der Diener ſah erſtauunt, daß ſein Herr die alte Frau
an beiden Händen ins Zimmer zog.

„Was bringſt du, Ting?“ fragte Gerd haſtig, als der
Diener die Tür geſchloſſen hatte.

„Ach, du mein lieber Gott, Herr Gerd, ich bin in tau
ſend Angſten um das Kind, das Nitachen. Es hat etwas
gegeben bei uns, ich weiß nur nicht, was. Der gnädige
Herr hat alles kurz und klein geſchlagen und hat wie ein
Wüterich getobt. And nun iſt er inmitten der Wüſtenei,
die er angerichtet hat, eingeſchlafen. Jber Nitachen iſt
verſchwunden, ich habe ſie im ganzen Hauſe und im Garten
geſucht und nirgends gefunden. Ach, du mein lieber Gott,
wenn ſich das Kind man kein Leid angetan hat, Herr
Gerd,“ jammerte Ting und die Tränen liefen ihr über das
Geſteſicht. Sd ſtreichelte ihr die harten, verarbeiteten Hände

„Set ruhig, Ting. Nita iſt in Sicherheit bei meiner
Tante Horſt. 9 a ſie ſoeben ſelbſt dahin gebracht.
Sie kam in heller Angſt zu mir gelaufen, um mich um
Hilfe zu bitten. Aber das darf niemand wiſſen, als du,

DTing, hörſt du e„Ach, gottlob, Herr Gerd, daß ich nun weiß, wo ſie iſt.
Von mir erfährt kein Menſch ein Wort, da können Sie
ruhig ſein. Er wird ihr ja ſchön mitgeſpielt haben, der

e der Mann ein Anrecht

axrbeitende und minderbemittelte Bevölkerung kann dieſe

Lebens

finſterer Stirn zugehört.
was er längſt geahnt hatte, daß zwiſchen Dolf und Nita

was heute zwiſchen den beiden vorgefallen war,

e S
im Heere ungünſtig beeinflußt wird. Es iſt überaus
bitter für den im Felde Stehenden, wenn er weiß, daß
ſeine Lieben in der Heimat wucheriſche Preiſe zahlen
müſſen. Dieſer heutige Zuſtand hat aber auch ſeine

großen Wirkungen über den Krieg hingus.“
Aus Eigenem ſchreibt die „Kölniſche Volks

Zeitung über dasſelbe Thema an anderer Stelle u. g.
„Nochmals betonen wir, daß es dringende Pflicht der Re
gierung iſt, unverzüglich und gründlich allen Mißſtänden,
die ſich auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung er
geben haben, entgegenzukreten. Die Preiſe für die not
wendigen Lebensmittel haben in der Tat eine Höhe er
Leicht die weder durch die Vorratemengen
Rochonnrieh ihre Grzeugunge und on etse
Koſten gerechtfertigt erſcheint. Es muß unter
allen Umſtänden dahin gewirkt werden, daß auch die
ärmeren und minderbemittelten Volkskreiſe in der Lage
ſind, ihren Lebensunterhalt zu decken. Daß dies möglich
iſt und zu angemeſſenen Preiſen ſich bewirken läßt, wir
uns von den maßgebenden Regierüngsſtellen immerfort
verſichert, aber die Praxis zeigt, daß es bei dem gegen
wärtigen Zuſtand tatſächlich nicht immer möglich iſt, not
et Lebensmittel für erſchwingliche Preiſe zu er
halten.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 21. Juli. Der zum zweiten Bürgermeiſter

der Stadt Halle gewählte Stadtraf Hans Seydel in
Charlottenburg wird ſein hieſtges Amt am 1. Oktober d. J.
antreten. Herr Stadtrat Seydel hat beim Magiſtrat

Charlottenburg die Entbindung von ſeinen Obliegenheiten
dort für dieſen Zeitpunkt beantragt.

Eilenburg, 21. Juli. Wir haben bereits eine Hin
denburgStraße und eine FalkenhaynStraße, zu ihnen
geſellt ſich nun auch eiſte Mackenſen- Strafe Und eine Lin
ſingen Straße. Den Namen des Stegers von Lowitſch,
vom Dungjec, von Gorlice und wie die Schlachtorte alle
heißen mögen, erhielt die Vogenſtraße, während die von
der Wilhelmſtraße zur Falkenhayn-Straße neu durchzu
begende und etwa auf das Garntſonlazarett ſtoßende
Skraßenverbindung nach dem Führer der erfolgreichen
Armee des Generals von Linſingen genannt wurde.
Auf die Mitteilung des hieſtgen Magiſtrats über die
Straßenbenennungen haben die beiden Heerführer ihr
Ein verſtändnis gegeben.

Gardelegen, 21. Juli. Ein Denkmal wollen die
franzöſiſchen Kriegsgefangenen ihren hier verſtorbenen
Kameraden widmen. Die nötigen Kalkſandſteinblöcke ſind
bereits größtenteils aus Frankreich eingetroffen. Die
Koſten werden von den ſranzöſiſchen Geſangenen durch
Veranſtaltung von Theater- und ſonſtigen Vorſtellungen
gaufgebracht.

F Altenburg, 21. Juli. Frau
gt Köh ler un ren Tochte

Adelheid verw. Komm.
Frau i n E

b Verwendt nden m füder Kriegsbeſchädigtenfürſorge, 15 000 für die Zwecke der
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen, 15 000 für die Förderung der körperlichen Er
tüchtigung der Jugend, namentlich der Jugendkompagnien,
10 600 für die Liebeswerke „Heimat“, 10 000 für die Liebes
werke „Heer“ (Rotes Kreuz) und 30 000 Mk. für die
Linderung allgemeiner Kriegsnot und der durch den Krieg
herbeigeführten Folgen. Soweit es die Saßungen der
bedachten Organtiſationen zulaſſen, ſoll die Spende in erſter

ſein. Sie hat ſchon all die Zeit ſo eine heimliche Angſt
vor ihm gehabt, und geſtern erſt hat ſie zu mir geſagt:
„Ting, ich fürchte mich ſo des nachts, du kannſt jetzt lieber
im Vorziimnmer ſchlafen Wiſſen Sie, Herr Gerd, ſie ſoll
ſich man lieber ſcheiden laſſen von ihm, die beiden paſſen
im Leben nicht zueinander, und eine rechte Ehe iſt das ſchon
lange nicht mehr. Sie iſt todunglücklich mit ihm, er iſt ein
roher Patron verzeihen Sie man, daß ich es ausſpreche,
aber die Galle läuft mir mal über. Als ich ihn vorhin
fragte, wo die gnädige Frau iſt, ſagte er mir wütend, die
hat der Teufel geholt. So ein Anmenſch. Was hat ſie
um ihn gelitten, wie hat ſie erſt geweint und gefammert,
als ſie erkannte, wie er in Wirklichkeit war. And nun,
da ſie ein bißchen ruhig und wieder froh geworden iſt, nun
treibt er eine neue Teufelei mit ihr und ängſtigt ſte. Jch
glaube, er hat mal zum Zeitvertreib wieder eine verliebte
Laune auf ſte gekriegt, denn er tut ihr in letzter Zeit immer
ſchön und läßt ſie nicht zufrieden. Sie hat ſich kaum noch
aus ihren Zimmern gewagt und hat ſich immer einge
ſchloſſen. Aber heute habe ich nun geſehen, als ich vor
hin nach ihr ſuchte, daß die ganzen Schlöſſer an ihren
Türen demoliert ſind. x weiß, was er angeſtellt hat,
daß ſie ſo kopflos davongelaufen iſt. And wütend iſt er
darüber geweſen wie ein wilder Stier hat er gebrüllt.
Nein, Herr Gerd und wenn er zehnmal Jhr Bruder
iſt ich mußte mir das mal vom Herzen reden, ich er
ſticke ſonſt daran!“

Ting ſchwieg erſchöpft. Sie hatte das alles in großer
Exregung hervorgeſprudelt und wiſchte ſich nun den Schweiß

von der Stirn.
Gerd hatte mit zuſammengepreßten Lippen unde Aus Tinas Worten hörte er,

gar keine Gemeinſchaft mehr beſtand Und ſeine Vermutung
kam der

Wahrheit ſehr nahe. Er konnte ſich denken, warum Nita
vor Dolf geſlohen war. Und er hatte alle Selbſtbeherr
ſchung nötig, um ruhig zu bleiben. Die Hand auf Tinas
Schulter legend, ſagte er ernſt:

„Nun gehe jetzt nach Hauſe zurück, Ting, und ſiehe,
daß du noch einige Sachen für deine junge Herrin zu
ſammenpacken kannſt. Wirſt

können?“
Ting nickte
„Das wird ſich ſchon machen laſſen, Herr Gerd. Jch

denke, „er ſchläft jeht bis zum hellen Mörgen. Da kann

Linie den Bewohnern der Stadt Altenburg und ihren An

du das unbemerkt tun

1915.

gehörigen, ſoweit die Kriegsteilnehmer in Frage kommen,
ſolchen, die bei ihrer Einberufung in der Stadt Altenburg
gewohnt haben und ihren Angehörigen zugute kommen.

Gera, 21. Juli. Ein ſeltſames Vorkommnis trug ſich
auf der hieſigen Straßenbahn zu. Ein Straßenbahn-
wagen führer ließ plötztich innerhalb der Stadt ſeinen
Wagen anhalten und ſtand ſelbſt einen Augenblick ruhi
auf dem Wagen. Darum ſtellten die Fahrgäſte feſt, da
der junge Wägenführer von einem Schlaganfal
gelähimt worden war. Da das in kurzer Zeit der zweite
derartige Fall iſt, ſo wird unterſucht werden, ob die Ur
ſache dazu etwa durch Einwirkung von Elektrizität zu
erblicken iſt.

Etſenach, 21. Juli. Ein Denkmal ſeinen ge
fallenen Helden errichtet in Nordfrankreich direkt hinter
der Front, das Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 94. Das
Denkmal wird aus Findlingen errichtet und ſoll die Ge
ſtalt einer Pyramide erhalten. Die Aufgabe, dazu dieSchriftplatte mit geſchmiedetem Eichenzweig hergaſtellen,

wurde einem unſerer Mitbürger, welcher ſeit Kriegsbeginn
Kampfteilnehmer des Regiments iſt, Jngenieur und et
ſchloſſermeiſter Otto Walther, zuteil. Die gelungene Arbeit
iſt jetzt vom Werkmeiſter Honold geſchmiedet worden.

F Erfurt, 21. Juli. Ein ſchon vielfach vorbeſtrafter
Schwindler, der Schuhmacher Karl Schir mer aus Erfurt,
wurde in Kaſſel wegen Hetiratsſchwindeleien verhaftet.
Er hatte Anzeigen in verſchiedenen Zeitungen aufgegeben,
wonach ein vermögendes Fräulein einen Lebensgefährten
ſuchte. Von den ſich hierauf meldenden Heiratsluſtigen
wußte er ſich Reiſe und Fahrgelder zu verſchaffen, die er
an die Adreſſe eines Kaſſler Handwerksmeiſters kommen
ließ. Als dieſer Verdacht ſchöpfte, wurde er am Sonn
abend gerade in dem Augenblick verhaſtet, als er wieder
größere Summen in Empfang genommen hatte.

Lelpzig, 21. Juli. Der Leipziger Ausſchuß für
Kriegsinvalidenfürſorge beabſichtigt, ſeine Tätigkeit da
durch zu erweitern, daß er in Verbindung mit dem Leip
ziger Lehrerverein den verſtümmelten Kriegern Gelegenhett
zur Beruſsausbildung verſchaffen will. Es ſollen die not
wendigſten Grundlagen für die künftige Berufsausbildung
gelegt werden. Um dies zu ermöglichen, werden die zu
Anterrichtenden in Berufsgruppen vereinigt. Bis jetzt ſind
vier ſolche Gruppen gebildet worden für metallarbeitende,
gewerbliche, ſchreibende und landwirtſchaftliche Berufe

F Gera, 21. Juli. Der Stadtrat ſtimmte den Beſchlüſſen
des Gemeinderates über Aufnahme eines weiteren Kriegs
darlehns von 500 000 Mk.

Weimar, 21. Juli. Dem Verein zur Fürſorge für
erwachſene Blinde im Großherzogtum Sachſen iſt von der
Frau verw. Kommiſſionsrat Franziska Voigt eine
Spende von 5000 Mk. überwieſen worden.

Eiſenach, 21. Juli. In das Geſchäftslokal des Alt
händlers Gerſon Kaufer wurde nachts ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt. Den noch unbekannten
Tätern ſtellen 30 Herren und 10 DamenAhren, ſowie eine

r techer in die Hände. Der geſchädigte Beſitzer

r S
Verwundetenfürſorge einſt und jetzt.

Eine erfreuliche Botſchaft wird uns bekattnt: Von ven deut
ſchen Soldaten, die auf dem Felde der Ehre verwündet, der
Lazarettbehandlung überwieſen worden ſind, konnten 85,5 Proz.
als dienſtfähig wieder entlaſſen werden, 1.09 Proz. iſt geſtorben
und die übrigen, als dienſtuntauglich heurlaubten, konnten viel
fach wieder unter die Dienſtfähigen eingereiht werden Jn all
dem unendlichen Jammer des großen Krieges laſſen ſolche Zahlen
das Herz höher ſchlagen und ſtellen der Geſchicklichkeit und Ar
heitsfreudigkeit unſer

na es iſt Jhr Bruder, Herr Gerd, ich will lieber ſtill ich ſchon nochmal fortlaufen. Jch packe den großen Hand
koffer mit allem, was das Kind
den gleich heute abend noch fork.
hinbringen?“

„Bringe den Koffer zu mir, da haſt du es näher, Tina,
Jch laſſe ihn dann von meinem Diener zu Horſts bringen.

„Gut, Herr Gerd. Aber es wird wohl ein bißchen ſpät
werden. Ich muß doch ſorgen, daß die Dienerſchaft nichts
merkt.

„Ja, ja, Tina, ſei recht vorſichtig. And wenn es ſpätr ſchadet es nichts. Jch bis du kommſt.
Du brauchſt dann unten nur in die Hände zu klatſchen,
wenn das Haustor geſchloſſen iſt. Dann komme ich ſelbſt
hinunter.“

„Alſo gut, Herr Gerd nein Herr Profeſſor follt
ich wohl eigentlich ſagen. Jch kann nur immer noch nicht
vergeſſen, daß Sie der Herr Gerd ſind.

Er lächelte S„Das will ich auch für dich bleiben, Ting, ſonſt muß
ich dich doch auch mit Titulatoren drangſalieren.

„Ach, guter Gott, nein, Herr Gerd, ich bin ja ſo ſtolz,
daß Sie noch du zu mir ſagen, wie als kleiner Junge.
Das Nikachen tut es ja auch und ich bin ſtolz darauf, wie
auf einen Orden.“„Den hätteſt du auch verdient, alte, treue Seele. Aber
nun gehe, Tina, und bringe mir die Sachen.

Ting eilte nach Hauſe zurück, und es war ſchon gegen
zwölf Ahr, als Gerd das verabredete Signal hörte. Tina
halte einen mächtigen Koffer ſo voll als möglich gepackt

Dieſe Sachen ſchickte Gerd am nächſten Morgen zu
Horſts mit einigen Zeilen, die erklärten, wie er dazu ge
kommen war.Gerd hatte in dieſer Nacht ſehr wenig geſchlafen Er
hatte gegrübelt und geſonnen, wie er Nita helfen könne,
und war doch zu keinem befriedigenden Reſultät gekommen.
Gerade er konnte wenig für 5 thun. And er fürchtete ſich
auch vor ſeinen eigenen Wünſchen. Konnte er Nitas Sache
unpartketiſch führen Würde nicht alles, was er tat, den
Wunſch in ſich bergen, ſte für ſich ſelbſt frei zu machen?
Er war doch auch nur ein Menſch.

Was ſollte er kun, um ohne Schuld zu bleiben, um
nicht in dieſer Sache nur das Seine za e Mußte es
nicht überhaupt am Ende Nita bloßſtellen, wenn er ihre
Sache führte? Würde Dolf nicht mißtrauiſch ſein, ihm
gegenüber, wenn er Nitas Freiheit von ihm forderte

Fortſetzung folgt.



Sorgfalt unſerer weiblichen und männlichen Krankenpfleger ein
länzendes Zeugnis aus. Tauſende und Abertauſende, die in

früherer Zeit einfach an den erlittenen Wunden und Schädi
gungen verloren waren, können heute nicht blos notdürftig ge
heilk, ſondern in alter Friſche aufs neue zum heiligen Vater
landsdienſt hinausziehen. Welche unendlichen Fortſchritte
hat der ſegensvolle Bund zwiſchen ärztlicher Wiſſenſchaft und
Kunſt ſowie pfleglicher Barmherzigkeit und Liebe gegen früher
zu verzeichnen! Das ſpringt greifbar in die Augen, wenn man
an die Zeit vor 100 Jahren zurückdenkt, die außer den Opfern
auf den Schlachtfeldern weit größere unter den verwundeten und
kranken Kriegern dahinraffte, weil die Kunſt der Arzte damals
vielfach verſagen mußte und eine lange vorbereite, allſeitige
Organiſation helfender Fürſorge nicht vorhanden war.

Daran erinnert auch der große Arzt: Johann Chriſtian
Reil, dem die dankbare Stadt Halle ſoeben am 17. Juli ein
Standbild neben den Univerſitätskliniken errichtet hat. Oſt
frieſe von Geburt, war er von 1787— 1810 als Profeſſor der
Medi in in Halle kätig, und ſeine hervorragende Wirkſamkeit
auf ſeinem Fachgebiet iſt mit unſerer Provinz aufs engſte ver
knüpft. Als nach der Schlacht von Leipzig viele tauſende
von Verwundeten in dieſer Stadt angehäuft waren, erhielt Reil
den Auftrag, für ihre Unterbringung Sorge zu tragen. Am
26. Oktober erſtattete er dann an den Freiherrn von Stein
Bericht.

„Auf dem Wege“, ſo ſchreibt er u. g., „begegnete mir ein
ununterbrochener Zug von Verwundeten, die wie die Kälber, auf
Schubkarren ohne Strohpolſter, zuſammengeklumpt lagen und
einzelne ihre zerſchoſſenen Glieder, die nicht Raum auf dieſem
engen Juhrwerk hatten, neben ſich herſchleppten. Die zügel
loſeſte Phantaſie iſt nicht imſtande, ſich ein Bild des Jammers
in ſo grellen Jarben auszumalen, als ich es hier in der Wirk
lichkeit vor mir fand. Man hat unſere Verwundeten an Orte
niedergelegt, die ich der Kaufmännin nicht für ihren kranken
Möppel anbieten möchte. Sie liegen entweder in dunklen
Spelunken, in welchem ſelbſt das Amphibien-Leben nicht
Sauerftoff genug finden würde, oder in ſcheibenloſen Stuben
und wölbiſchen Kirchen, in welchem die Kälte der Atmosphäre
in dem Maße wächſt, als ihr Verderbnis abnimmt, bis endlich
einige Franzoſen noch ganz ins Freie hinausgeſchoben ſind, wo
der Himmel das Dach macht und Heulen und Zähneklappern
herrſchen. Bei dem Mangel öffentlicher Gebäude hat man
dennoch auch nicht ein einziges Bürgerhaus den gemeinen
Soldaten zum Spitale ausgeräumt. An jenen Orten liegen
ſie geſchichtet wie die Heringe in ihren Tonnen, alle noch in den
blutigen Gewändern, in welchen ſie aus der heißen Schlacht
hineingetragen ſind. Unter 20000 Verwundeten hat auch nicht
ein einziger ein Hemde, Bettuch, Decke, Strohſack oder Bettſtelle
erhalten. An Wärtern fehlt es ganz, Verwundete, die nicht
aufſtehen können, müſſen Kot und Urin unter ſich gehen laſſen
und faulen in ihrem eigenen Unrat an. Für die gangbaren
ſind zwar offene Bütten ausgeſetzt, die aber nach allen Seiten
überſtrömen, weil ſie nicht ausgetragen werden. In der Petri
kirche ſtand eine ſolche Bütte neben einer andern, ihr gleichen,
die aber mit der Mittagsſuppe hereingebracht war. Dieſe Nach

barſchaft der Speiſen und der Ausleerungen muß notwendig einen
Ekel erregen, den nur der grimmigſte Hunger zu überwinden im
ſtande iſt. Jch ſchließe meinen Bericht mit dem gräßlichſten

Schauſpiel

t en Berg, der aus Kehricht un h iner
Landsleute beſtand, die nackend lagen und von Hunden und
Raben angefreſſen wurden, als wenn ſie Miſſetäter und Mord-
brenner geweſen wären. So entheiligt man die Uberreſte der
gefallenen Helden, die dem Vaterland gefallen ſind!“

Reil war es, der damals in dieſen Abgrund von ungaus
ſprechlichem Elend Ordnung und Erleichterung zu bringen
wußte. Er rief zu einer Mobilmachung der ärztlichen Kunſt
und der chriſtlichen Liebe auf. Das war ſein letztes Werk denn
wenige Wochen nach ſeinem Bericht fiel er am 22. November
1813 in Halle einem Nervenfieber zum Opfer. Aber ſein er
ſchütternder Aufruf zur Hilfe iſt nicht vergeblich geweſen. Wenn
50 Jahre ſpäter, im däniſchen Kriege die umfaſſendſten Maß
regeln getroffen waren, auf dem Schlachtfelde, hinter der Front
und in der Heimat, ſo wollen wir nicht vergeſſen, daß die Hin
gabe der mediziniſchen Wiſſenſchaft und der Dienſt bärm
herziger Liebe, die jetzt ſo kräftig blühen, in den Befreiungs
kriegen die erſten Wurzeln geſchlagen haben zum Segen unſerer
verwundeten und kranken Krieger

Merseburg unch Amgegend.
22 Juli.

Zum Erſten Bürgermeiſter von Czenſtochau wurde
Regierungsrat Dr. Knoblauch von hier ernannt. Er
iſt aus dieſem Grunde bereits aus dem Heeresdienſte ent
laſſen worden.

Auszeichnung. Dem n izier im7. Badiſchen Jnf.Regt. Nr. 142 Dreher Adolf Stritzke
von hier iſt für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen worden.

S Die Hundstage. Am 22. Huli vormittags trat die
Sonne in das Zeichen des Löwen, damit beginnen die
Se en Bekanntlich ſtellt den größten Teil unſeres

ternenhimmels der Orion mit ſeiner Umgebung dar, zu
der man den Stier mit ſeinen Plejaden, den großen und
kleinen Hund, die Zwillinge und die Ziege zählt. Anter
allen Sternen dieſer Himmelsgegend ragk der Sirius in
glänzender Pracht und Klarheit hervor, der hellſte Stern
am Himmel überhaupt und im Sternbilde des großen
Hundes insbeſondere Dieſer größte Teil des Himmels iſt
bei uns bloß im Winter ſichtbar, im Sommer ſteht er über
dem Horizont wo er wegen der großen Sonnenhelle un
ſichtbar iſt. Mit anderen Worten: im Sommer geht er
mit der Sonne auf und unter. Deshalb nennt man dieſe
Tage, an denen der Sirius gleichzeitig mit der Sonne
am Himmel ſteht und infolgedeſſen das Sternbild des
großen Hundes „regiert“, ſchon ſeit uralter Zeit die Hunds
kage. Jn unſeren Gegenden weht in den Hundstagen meiſt
ſchon der Wind über die Stoppelfelder, die Hitze ſcheint
aber im allgemeinen erträglicher geworden zu ſein, nament
lich wenn ein recht heißer Juni vorausging. Ganz be
ſonders fühlbar macht ſich in unſeren Breitegraden die
Hitze in den erſten Nachmittagsſtunden, die ſpäteren werden
angenehm und die Abende zuweilen ſchon kühl. Bald iſt
guch ſchon das Abnehmen der Tage beinerkbar. Mit dem
Eintritt der Sonne in das Zeichen der Jungfrau am
22. Auguſt erreichen die Hundstage dann ihr Ende.

Freie Bahnfahrt für alle Urlauber. Amtlich wird
bekanntgegeben: Bisher wurde nur den zur Wieder
herſtellung der Geſundheit und den zur Frühjahrsbeſtellung
und zur Ernte in die Heimat beurlaubten Mannſchaften
freie Eiſenbahnfahrt gewährt. Nunmehr iſt für ſämt

e n a

hiche Mannſchaften bei Heimatsurlaub
während des Krieges freie Eiſenbahnfahrt
bewilligt worden. Das iſt ein geſchickter und ge
funder Beſchluß, den wir im Jntereſſe unſerer braven
Truppen und ihrer Angehörigen mit Freuden begrüßen.
Ermöglicht er doch, daß auch die Minderbemittelten unter
den Urlaubern, die nicht wegen eines beſtimmten Arbeits
zweckes, ſondern lediglich zu ihrer Erholung auf kurze Zeit
aus der Front in die Heimat geſandt werden, die oft weite
Reiſe ohne Sorgen antreten können.

Neue Vorratserhebungen. Wie wir von zuſtändiger
Se ite hören, ſollen durch die Heeresverwaltung Ende Juli 1915
zweineue Vorratsmeldungen angeordnet werden: Die
eine betrifft Rohbaumwolle, Baumwollabfälle, Watte,
Baumwollgarne und Baumwollgewebe verſchiedener
Art, insbeſondere die vorſchriftsmäßigen Stoffe für Heeres
und Marinebedarf, dann aber auch die wichtigſten Arten ſonſti
ger roher, gebleichter und farbiger Baumwollſtoffe. Erfaßt wird
ferner baumwollene, halbwollene und wollene Männerunter-
kleidung. Gegenſtand der zweiten Beſtandserhebung ſind
Baſtfaſerrohſtoffe ſowie Baſtfaſerer zeugniſſe
(Garne, Seilerwaren, Gewebe und leere Säcke). Unter Baſt
faſern, werden Jute, Jlachs, Ramie, Hanf und andere Seiler
waren verſtanden. Der Meldepflicht ſollen die Beſtände unter
liegen, die am 2. Auguſt 1915 nachts 12 Uhr vorhanden ſind.
Geringfügige Vorräte ſind von der Meldepflicht frei. Die zur
Meldung erforderlichen Vordrucke, aus denen auch der Wort
laut der Verordnung erſichtlich iſt, können vom 22. Juli an beim
Webſtoffmeldeamt des Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48,
Verlängerte Hedemanſtraße 11, angefordert werden. Die An
forderung hat auf einer Poſtkarte (nicht mit Brief) zu erfolgen.
die nur die Überſchrift: „Betrifft Meldeſcheine für Baumwolle“
(oder „für Baſtfaſern“), die Anzahl der gewünſchten Scheine
und die Unterſchrift nebſt Jirmenſtempel und Adreſſe erhalten
darf. Für jeden der beiden Meldeſcheine Baumwolle und
Baſtfaſern) iſt eine beſondere Poſtkarte zu nehmen. Da die
Meldepflicht ſehr kurz bemeſſen iſt (bis 10. Auguſt), ſo emp
fiehlt es ſich, daß alle Meldepflichtigen ſich ſchon jetzt die Vor
drucke beſchaffen und unverzüglich an die Aufnahme ihrer Be
ſtände gehen. Den Handelskammern und Landwirtſchafts-
kammern iſt das Nähere bekanntgegeben.

Ausgleich von Härten in der Berſorgung der
Kriegshinterbliebenen. Jm Haushaltsausſchuß des Reichs
tages teilte der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. Helffe
rich mit, daß die Reichsregierung bereit ſei, etwaige Härten, die
ſich in gegebenen Fällen aus der gegenwärtigen Geſetzlage hin
ſichtlich der Verſorgung der Kriegshinterbliebenen ergeben
können, im Unterſtützungswege auszugleichen und daß zu dieſem
Zwecke entſprechende Mittel bereitgeſtellt ſeien. Es wurde zuge
ſagt, daß die hierfür maßgebenden Geſichtspunkte bekannt ge
geben werden ſollen. Als zum Ausgleich geeignete Fälle von
Härten können hiernach in Betracht kommen: 1) Witwen und

Ge
e

Gatten unterhalten werden mußten. Nach dem Tode des
Gatten hatten ſie keinen geſetzlichen Anſpruch auf Verſorgung
3) Eltern und Geſchwiſter von Gefallenen, die für die Berufs
ausbildung des Sohnes oder Bruders ihr Vermögen oder er
hebliche Teile davon geopfert hatten in der Hoffnung, in dem
Sohne oder Bruder ſpäter eine Stütze zu haben. Die Eltern
hatten in ſolchen Fällen nach S 22 M. H. G. keinen geſetzlichen
Anſpruch auf Kriegselterngeld, da der Gefallene ihren Lebens
unterhalt nicht ganz oder überwiegend beſtritten oder auch in
anderen Fällen ſchon bei Beginn des Krieges dem Heere ange
hört. Anträge müſſen lediglich bei der zuſtändigen Ortsbehörde
geſtellt werden.

We Familienunterſtützungsanträge müſſen bald geſtellt
werden.
folge ſind die zur Zahlung der Kriegs-Familienunter
ſrüßung brufenen Stellen angewieſen worden, dem Reichs
ſchatzamt allmonatlich eine Nachweiſung über die Höhe
der verausgabten Reichsunterſtützungen einzureichen. Da
mit dieſe Nachweiſungen nicht nachträglich
Anderungen erfahren, iſt es unbedingt erforderlich, daß
Anträge auf Gewährung von Familienunterſtützungmöglichſt chuen nach der Einberufung geſtellt wer
den, weil ſonſt der Anſpruch für die weiter zurückliegende
Zeit erlöſchen wird. Aus dieſem Grunde haben auch be
reits Zahlſtellen Anordnungen getroffen, daß künftig ſolche
Unterſtüßungsbeträge, die nicht pünktlich abgeholt werden,
nur bei Darlegung gusreichender Ent
ſchuldigungsgründe zur Auszahlung kommen.
Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß ſich jeder Unter
ſtützungsempfänger ſtrafbar macht, der dem Ausſchuß An
gaben verſchweigt, die für die Bemeſſung der Unterſtützung
oder ihre Aufhebung beſtimmend ſind. Unter dieſe An
gaben fallen: Anderungen in den Einkommensverhält
niſſen oder in der Zahl der Familienmitglieder und
ſchließlich Entlaſſungen aus dem Heeresdienſt oder Be
urlaubungen zu Arbeitsleiſtungen.

Zur Frage der Bierverſorgung der Truppen wird
aus Berlin berichtet: Es ſoll eine allgemeine for
melle Beſchlagnahme der für die Truppen erforder
lichen Biermengen vorerſt vermieden werden. Bei
dem ſtarken patriotiſchen Empfinden, das alle Kreiſe un
ſeres Volkes beſeelt, kann angenommen werden, daß auch
die Brauereien den gegebenen Verhältniſſen Rechnung
tragen werden. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Liefe-
rungen der Brauereien für ſie in Anbetracht der Kon
tingentierung mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft
ſind. Die Heeresverwaltung iſt jedoch überzeugt, daß die
Brauereien dieſer Schwierigkeiten um ſo leichter Herr
werden, wenn ihnen vorher in bezug auf die Dispoſitionen
für die Heereslieferungen Bewegungsfreiheit gelaſſen
wird, zumal ein Widerſtand in Anbetracht der dann ſelbſt
verſtändlich unvermeidlichen Beſchlagnahme nutzlos ſein
würde. Es wird der Brauinduſtrie Gelegenheit gegeben
werden, ihre Jntereſſen und Wünſche auf der von der
Heeresverwaltung rm Biereinkaufszentrale in
Berlin zur Geltung zu bringen, die unter Leitung ſach
verſtändiger Beauftragter der Heeresverwaltung und unter
Zuziehung berufener Organe der Brauereiverwaltng dem
nächſt in Kraft tritt.

Neue n e tet für den einjährigfreiwilligen Dienſt. Die preußiſche Heeresverwaltung gibt
ſoeben bekannt, daß den Zöglingen der zur Ausſtellung
von Zeugniſſen über die wiſſenſchaftliche Befähigung fürden einjährig-freiwilligen Dienſt berechtigten Volksſchut

idung von ihren

Einem neueren Erlaſſe des Reichskanzlers zu

weſentliche

lehrerſeminaren von der Klaſſenſtufe ab, für die nach den
maßgebenden Aufnahmebedingungen in der Regel die
Vollendung des 17. Lebensjahres gefordert wird, das
Zeugnis über die wiſſenſchaftliche Beſähigung für den ein
fährigfreiwilligen Dienſt aus nahmsweiſe vor Er
dangungeineszumLehramt an Volksſchulen
befähigten Zeugniſſes erteilt werden kann,
ſoweit dieſe Schüler während des gegenwärtigen Krieges
bereits in den Heeresdienſt eingetreten ſind und beim Ein
tritt das 17. Lebensjahr vollendet haben. Jn Zukunft
kann während des Krieges das Zeugnis über die wiſſen
ſchaftliche Befähigung mar dann vorzeitig ver-
llehen werden, wenn Seminariſten vor Ablegung
der Schlußprüfung gemäß 8 97 der Wehrordnung ausge
hoben und eingeſtellt werden. Schülern der Ober
kertig einer nach 90,1 der Wehrordnung anerkannten
höheren Lehranſtalt, denen zum Verſetzungskermin Herbſt
1914 das Zeugnis der Verſeßung in die Unterſekundag be
dingungslos zuerkannt worden iſt, die aber wegen ihres
bald darauf erfolgten Eintritts in das Heer dieſe neue
Klaſſe gar nicht oder nur ganz kurze Zeit beſuchen konnten,
kann das Zeugnis über die wiſſenſchaftliche Befähigung
für den einjährig-freiwilligen Dienſt erteilt werden, wenn
durch Urteil des Lehrerkollegiunms bezeugt
wird, daß ſie nach Ablauf eines Jahres die Reife für die
Oberſekunda erreicht haben würden. Die neuen Beſtim
mungen beziehen ſich auf 8. 90 der Wehrordnung, der hier
durch eine Abänderung erfährt.

Paßzwang für Reiſen nach Oſtpreußen. Der Ober
befehlshaber Oſt erläßt folgende Bekanntmachung: „Vom
1. Auguſt 1915 ab ſind alle Perſonen, welche das preu
ßiſche Gebiet bis Memel-Ruß--Skirwieth- Stromes
ſowie die Kuriſche Nehrung von Nidden einſchließlich a
nach Norden bereiſen, oder das Kuriſche Haff nördlich
der allgemeinen Linie Karkeln-Nidden befahren wollen,
verpflichtet, einen vorſchriftsmäßigen Jnlandspaß oder
einen polizeilichen Ausweis bei ſich zu führen. Der Aus
weis muß von der heimatlichen Polizeibehörde ſeit dem
1. Januar 1915 ausgeſtellt ſein und eine aus neueſter
Zeit ſtammende, behördlich abgeſtempelte Photographie
enthalten. Zuwiderhandlungen unterliegen den in der
Verordnung des Oberbefehlshabers Oſt vom 10. Juli
1915 feſtgeſetzten beſonderen Strafbeſtimmungen. Für
deutſche einzelne Militärperſonen und Zivilbeamte genügt
jeder amtliche Ausweis ihrer vorgeſetzten Dienſtſtelle über
ihre Perſon.“

Militärperſonen iſt gewerbliche Nebenbeſchäftigung
verboten. Der ſtellvertretende Kriegsminiſter bringt im
„Reichsanzeiger“ wie alljährlich zur allgemeinen Kennt
nis, daß den Unteroffizieren und Mannſchaften der Armee
dienſtlich verboten iſt, innerhalb ihrer eigenen oder einer
fremden Truppe oder Behörde Zivilperſonen oder den
Handwerksmeiſtern der Truppen und der militäriſchen
Anſtalten uſw. zur Ausübung des Gewerbebetriebes Bei
hilfe zu leiſten, insbeſondere durch Vermittelung oder Er
leichterung des Abſchluſſes von Kaufgeſchäften, Verſiche
rungsverträgen und dergleichen. Den Unteroffizieren
und Mannſchaften iſt befohlen, von r an ſie n gen.
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Wiedereintri iegsfrei e Schüler in dieLehrerbildungsanſtalten. Den Schülern der Seminare

und Präparandenanſtalten, die während des Krieges in
das Heer eingetreten ſind und infolge einer Verwundung
oder Erkrankung als dienſtuntauglich en t laſſen worden
ſind, ſoll die Wiederaufnahme der Vorbereitung für den
Lehrerberuf ſoweit als irgend möglich geſtattet werden.
Der Unterrichtsminiſter hat daher beſtimmt, daß auf
dieſe Schüler die Vorſchriften über die in geſundheitlicher
Beziehung an die Zöglinge der Lehrerbildungsanſtalten
zu ſtellenden Anforderungen nicht in vollem Umfange
Anwendung finden und ihnen der Wiedereintritt in dieſe
Anſtalten auch dann gewährt wird, wenn ſie infolge ihrer
Beſchädigung in ihrer ſpäteren Lehrtätigkeit teilweiſe be
einträchtigt ſein werden oder in manchen Unterrichts
fächern überhaupt nicht mehr verwendet werden können.
Die Entlaſſung eines Schülers iſt allerdings unvermeid
lich, wenn nach der Art der erlittenen Beſchädigung feſt
ſteht, daß ihm ſpäter die Ausübung ſeiner Lehrtätigkeit
unmöglich ſein würde. Den aus dem Heeresdienſte be
urlaubten Schülern kann die Teilnghme an dem Se
minar- vder Präparandenanſtaltsunterricht geſtattet wer
den, wenn ſie ſelbſt einen dahingehenden Antrag ſtellen
und den Nachweis über das Einverſtändnis der zuſtändigen
Militärbehörde erbringen. Die Zu weiſung der aus
dem Heeresdienſte entlaſſenen und beurlaubten Zöglinge
an die einzelnen Klaſſen der Lehrerbildungsanſtalten kann
bei der großen Verſchiedenheit der in Betracht kommenden
Verhältniſſe der Dauer des Heeresdienſtes der Schüler,
ihrer bisherigen unterrichtlichen Leiſtungen und ihrer
geiſtigen Befähigung, ihres Geſundheitszuſtandes uſw.
von der Zentralbehörde aus nicht im einzelnen geregelt
werden. Die Königlichen Provinzialſchulkollegien ſollen
hierüber nach Lage der einzelnen Fälle und auf Grund
der Vorſchläge der Lehrerkollegien ſelbſtändig entſcheiden.
Es iſt dabei nach Möglichkeit zu erſtreben, daß den
Schülern die Zeit bis Oſtern dieſes Jahres oder, wenn
ſie erſt nach dieſem Zeitpunkte in das Heer eingetreten
ſind, das laufende Halbjahr auf ihre Ausbildungs-
zeit voll angerechnet wird, daß ſie alſo gegebenen
falls auch ſogleich in die nächſthöhere Klaſſe übertreten.
Hierbei ſind die Schüler der 1. Präparandenklaſſe wie die
der anderen Klaſſen zu behandeln, ſo daß alſo von der
re einer Entlaſſungs- oder Seminarauſnahme
prüfung bei ihnen abzuſehen iſt. Durch geeignete An
leitung und Nachhilfe, erforderlichenfalls auch durch
anderweitige Entlaſtung iſt den Schülern die nach
trägliche Aneignung der unentbehr lichen
Uunterrihteſtofſe un er leichter Wenn bei
einem Schüler angenommen werden muß, daß er bei der
bezeichneten Vergünſtigung nicht mit Erfolg an dem
Unterricht teilnehmen könnke und ihm ſomit die Erreichung
unmöglich wäre, iſt er einem gegen ſeinen bisherigen
Kurſus um ein Halbjahr bezw. um ein Jahr zurück
liegenden Kurſus zu überweiſen. Jn zweifelhaften Fällen
kann jene Vergünſtigung zunächſt verſuchsweiſe gewährt
werden. Zöglinge, die der I. Klaſſe eines Seminars mit
Herbſtkurſus angehören, müſſen ſämtlich einem Seminar
mit Oſterkurſus überwieſen werden, da an jenen Semi
naren bereits die Entlaſſungsprüfungen abgehalten ſind.
Jnwieweit bei den Schülern, die einem anderen Kurſus
überwieſen werden mußten, nach Beendigung des Krieges
h der Dauer ihrer Ausbildungszeit noch einusgleich ſtattfinden kann, muß ſpäterer Entſ eidung
vorbehalten bleiben. Leitern und LehrernVon den
der Lehrerbildungsanſtalten, welche ſich den erhöhten Auf
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kräſte, unter vKriegsgefangenen, wenn ſolche überwieſen werden können,

gaben dieſer Zeit in n Weiſe unterzogen habenerwartet der Miniſter, daß ſie ſich ganz beſonders auch
der im Dienſte des Vaterlandes verwundeten und er

krankten Schüler annehmen und die mit dem Wiederein
tritt dieſer Schüler verbundenen Schwierigkeiten über
winden werden. Bei der Gewährung von Unter
ſtützungen ſind dieſe Schüler vorzugsweiſe zu berück
ſichtigen

Keine Sammlung von Feldpoſtbriefen. Der ſtellv.
komm. General des 6. Armeekorps hat das Sammeln von
Feldpoſtbriefen und Aufzeichnungen von Kriegsteilnehmern
durch Univerſitäten oder Muſeen uſw. als unſtatthaft bezeichnet
und die 3uſendung derartiger Sammlungen an das ſtellv. Gene
ralkommando angeordnet. e

Erſatzkaſſen oder freiwillige Weiterverſicherung.
Die wichtige Frage, ob verſicherungspflichtige Mitglieder von
Erſatzkaſſen die Verſicherung gegen Krankheit freiwillig fort
ſetzen können, hat jetzt durch das kaiſerliche Aufſichtsamt für
Privatverſicherung eine Entſcheidung erhalten. Jm vorliegen
den Falle hatte die Erſatzkaſſe geltend gemacht, daß S 313 der
Reichsverſicherungs Ordnung, wonach Krankenkaſſen unter
beſtimmten Vorausſetzungen Anträge auf freiwillige Weiter
verſicherung annehmen müſſen, auf Erſatzkaſſen keine Anwen
dung findet, da eine freiwilltge Weiterverſicherung das Auf
hören einer 3wangsoerſicherung vorausſetzt, eine ſolche aber
bei den Erſatzkaſſen nicht in Frage kommt. Das Aufſſichtsamt
für Privatverſicherung vertritt nun die Auffaſſung, daß der
S 313 R.-V.-O. auf Erſatzkaſſen deshalb keine Anwendung
ſindet, weil es dazu einer beſtimmten Anführung dieſer Geſetzes
beſtimmung im zehnten Abſchnit des 2. Buches der R.-V. O.
bedurft hätte, ebenſo wie bei den knappſchaftlichen Kranken

Kaſſen (9. Abſchnitt), bei denen im S 500 der 8313 ausdrücklich
für anwendbar erklärt wird.

PetroleumHöchſtpreiſe betreffend. Bei der Leitung
des Verbandes der Rabattſparvereine Deutſch
lands in Hannover iſt folgendes Telegramm eingelaufen:
„Berlin, den 18, Juli 1915. An den Verband der Rabatt
ſparvereine Deutſchlands, E. V. Hannover. Bin geneigt, auf
Grund S 7 Bekanntmachung über Höchſtpreiſe ür Petroleum
vom 8. Juni in geeigneten Fällen Einzelfirmen und Einzelper
ſonen auf Antrag für Verkauf genau zu bezeichnender Mengen
Befreiung von Höchſtpreiſen zu bewilligen. Antragſteller hat
Atteſt der Gemeindebehörde beizubringen, daß er bereits vom 1.
Auguſt vorigen Jahres Handel mit Petroleum betrieben hat.
Reichskanzler Reichsamt des Jnnern. Auftrag Müller.“ Die
Verbandsleitung hat die Vorſtände der Verbandsvereine unver
züglich dahin unterrichtet, daß diejenigen Detailhändler, welche
Petroleum weſentlich teurer als jetzige Höchſtpreiſe eingekauft
haben (z. B. rumäntſches), bei dem Herrn Regierungspräſiden
ten ihres Bezirks ſofort entſprechende Befreiungsanträge ſtellen
mögen.

Bedeutung des Laubheus oder Futterreiſigs für die
Ernährung des Viehs. Der Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten weiſt erneut auf die Bedeutung
des Laubheus oder Futterreiſigs für die Ernährung des
Viehs hin und teilt in einer Verfügung mit, daß ihn die
herrſchende Trockenheit veranlaßt, den Königlichen Re
e Ergänzung jener frü

mſtänden auch unter Verwendung

in den Laubholzbeſtänden der Staatsforſtreviere, unbe
ſchadet der früher angeordneten und auch fernerhin in
erſter Linie zu betreibenden Reiſig-Abgaben, möglichſt
große Mengen von Futter reiſt auch auf
Koſten der Verwaltung u gewinnen, zutrocknen und für den ſpäteren Verkauf aufzubewahren.
Die Gewinnung von Futterreiſig iſt auch da mit allen
zur Verfügung ſtehenden Kräften durchzuführen, wo die
Futtermittel der nächſten Umgegend einer Ergänzung
nicht bedürfen. Das Futterreiſig ſteht an Nährwert im
allgemeinen dem Wieſenhen nicht nach und verträgt dem
entſprechend auch eine weitere Verfrachtung mit der Eiſen
bahn. Das Schneiden des Reiſigs wird über den Monat
Auguſt hinaus nicht ausgedehnt werden dürfen. Das ge
ſchnittene grüne Reiſig iſt, mit den Abſchnitten nach unten,
mit den Spitzen nach oben, in inäßig handliche Bunde

loſe einzubinden und in dieſen ſodann auf die Abſchnitte
Bedarf umzuſetzenden Bunden zuzu ſtellenden und nach

trocknen Iſt das Reiſig gut trocken geworden, was auch
bei günſtigem Wetter in der Regel etwa 14 Tage in An
ſpruch nehmen wird, und kann es nicht unter Dach auf

bewahrt werden, ſo iſt es in Mieten zuſammenzubringen.
Die den äußerſten Ring der Miete bildenden Bunde
müſſen mit den Nſchnitten nach außen und ſo geſchichtet
werden, daß die Reiſigſpitzen etwas höher liegen als die
Abſchnitte Die Mieten ſind an zur Abfuhr bequemen
Stellen möglichſt ſo zu ſetzen, daß ſie nach der Wetter
ſeite hin im Schutz eines höheren Beſtandes, nicht aber
unter deſſen Traufe ſtehen. Der Miniſter behält ſich eine
Beſtimmung über die demnächſtige Verwertung des Futter
reiſigs vor und erwartet bis zum 15. September die Vor
läge einer Nachweiſung von den in jeder Oberförſterei
des Bezirks grün abgegebenen und von den durch die Ver
waltung getrockneten und noch zur Verfügung ſtehenden
Futterreiſigmengen (nach Raummetern).

Werft keine glimmenden Streichhölzer oder Zigarren
ſtummel aus dem Zuge! Häufig kann man beobachten,
daß Eiſenbahnreiſende aus fahrenden Zügen glimmende
Zigarren oder Zigarettenreſte oder brennende Streich
hölger werfen, ohne ſich ein Gewiſſen daraus zu machen,
ob eine Gefahr hierdurch erwächſt. Mamher Brand in der
Nähe von Bahnſtrecken, von dem es heißt, er ſei auf
Funkenflug der Lokomotive zurückzuführen, wird der vor
ſtehend gerügten Fahrläſſigkeit zuzuſchreiben ſein. Alſo,
mehr Vorſicht!
Ein deutſcher Soldat wurde geſtern nachmiktag auf
dem Friedhofe der St. Maximi- Gemeinde beigeſetzt. Es
war der Erſatzreſerviſt Albert Krebs, Landwehr
GrenadierRegiment Nr. 100, aus Laubegaſt bei Dresden,
der im hieſigen Barackenlazarett an den Folgen einer ſich
im Felde zugezögenen Krankheit verſchieden war. Eine
zahlreiche Trauergemeinde, beſtehend aus militäriſchen
Abordnungen der Vereine ehem. Jäger und ehem. 36 er
und des Landſturm-Erſatz-Batgillons, ſowie aus zahl

reichen Verwundeten hieſiger Lazarette nahm an der
ernſten und würdigen Feier am Grabe des Verſtorbenen
teil. Tief ergriffen lauſchten die Anweſenden den Worten
des amtierenden Geiſtlichen, manche Träne der Rührung
wurde dem Helden in die Gruft nachgeweint. Er ruhe
in Frieden!

ne un an lhe
S rüheren Verdienſt ihres Mannes weiterbeziehen, wird man die

v. Schkopau, 21. Juli. Die Getreideernteiſt in vollem
Gange und ſchreitet rüſti g infolge des günſtigen Erntewetters
vorwärts; das iſt auch wichtig, da ſo am wenigſten verloren
geht. Roggen wird bereits eingefahren, er fällt beſſer aus als
man anfangs annahm auch Gerſte und Hafer iſt ſchon gemäht
und wird bald eingefahren werden können. Da es in dieſem
Jahre an landwirtſchaftlichen Kräften fehlt, ſo findet der Land
mann Erſatz und Hilfe an zahlreichen Kindern, die in der Ernte
tüchtig helfen können, nachdem dieſelben ihre Sommerferien
erhalten haben. Die Gurkenernte fällt um ſo befriedigen
der aus. Infolge der Trockenheit iſt das Gras vieler Wieſen
wie verbrannt an eine Grumeternte wird wohl daher kaum zu
denken ſein.

ss. Beeſen, 21. Juli. Die Wahl eines neuen Ge
meindevorſtehers für unſern annährend 2000 Seelen
zählenden Ort findet am nächſten Montag ſtatt.

J Dürrenberg, 21. Juli. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 7. Juli im Lazaxett Trosly-Loire der Erſatz
reſerviſt Bernhard Schneller von hier. Sch., der im
32. Lebensjahre ſtand, war am 5. Juli durch eine Granate
ſchwer verwundet worden. Ein altes Mütterchen beweint
ihren Ernährer. Ehre ſeinem Andenken!

8 Lauchſtedt, 21. Juli. Die Stadtverordneten faßten
in ihrer letzten Verſammlung ſolgende Beſchlüſſe. Der
diesjährige Krammarkt am 30. Auguſt kommt in Fort
fall. Die Verſammlung bewilligt zu den bisher bewil

ligten 6000 Mark für ſtädtiſche Unterſtützungen an die
Lauchſtedter Kriegsteilnehmer weitere 38000 Mark. Die
Bürgerrechtsgelder für die im Felde ſtehenden Kriegsteil
nehmer für das Jahr 1915 werden nicht erhoben. Für die
im Herbſt ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen iſt eine
neue Liſte der ſtimmfähigen Bürger aufgeſtellt und aus
gelegt worden.

S KötzſchauRampitz, 21. Juli. Es ſtarben den Helden
tod fürs Vaterland in den Kämpfen im Oſten der Füſilier
Richard Herrmann aus Rampitz, im Garde- Regiment
z. F., Füſ.-Bat., 9. Komp., am 14. Juni, und der Erſatz
reſerviſt Max Frenzel aus Kötzſchau, im Jnfanterie
denen Nr. 175, 8. Bat., 12. Komp. Ehve ihrem An
enken!

8 Gröbers, 21. Juli. Hier verſtarb der langjährige
Kaſſenwart des Geflügelzüchtervereins, Schmiedemeiſter
Geitner, weithin bekannt als Jtalienerzüchter, Jn
haber von Staatsmedaillen und Ehrenpreiſen. Auf dem
Gebiete der Schäferhundezucht war er im Jn und Aus
land gut bekannt.

8 Schkeuditz, 21. Jult. Auf dem öſtlichen e es
platze fiel der Gärtnereibeſitzer Ernſt Pönicke von hier.
Mit ſorgenſchwerem Herzen für das eigene Geſchäft folgte
er dem Rufe zur Fahne, um nun vom feindlichen Blei
getroffen zu werden. Ehre ſeinem Andenken!

Mücheln uncl Amgebung.
22. Juli.

Mücheln, 22. Juli. Recht unangenehme Send-
boten ſtellten ſich dieſer Tage bei hieſigen Geſchäftsleuten bezw.
den Ehefrauen vieler im Jelde weilenden Männer ein. Es

n Auf u 4 len Ste
Gerechtigkeit der Steuerzahlung gewiß anerkennen. Es wurden

jedoch auch ſehr viele Geſchäfte frauen mit der Aufforderung be
dacht. Wenn man berückſichtigt, daß die kleinen Geſchäfle in
unſerem Orte infolge des Krieges ohnehin ſchon beträchtlich dar
niederliegen und die Abweſenheit des Ehemannes weiteren
Schaden im Gefolge hat, ſo kann man es verſtehen, daß durch
die angeblich magiſtratliche Maßnahme tiefe Verſtimmung im
Orte herrſcht und daß ſich die Ehefrauen weigern der Aufforde
rung zur Steuerzahlung nachzu kommen. Man will es auf
jeden Fall zum Außerſten kommen laſſen. Anfeuernd auf die
im Felde ſtehenden Männer der betroffenen Jrauen wirkt die
Verfügung gerade auch nicht.

Querfurt, 21. Juli. Das Eiſerne Kreuz wurde ver
liehen dem Vizewachtmeiſter O. Rödiger aus Groß
wangen, ſowie dem Gefreiten Staudte vom Rittergute
Zingſt bei Nebra. Zwei r Zivilgefangene, welche
aus dem Gefangenenlager Holzminden der Ritterguts
perwaltung Burgſcheidungen zu land wirtſchaftlichen Ar
beiten abkommandiert waren, ſind von Burgſcheidungen
entwichen, ſie wurden hier feſtgenommen und dem Königl.
Amtsgericht hierſelbſt zugeführt.

Freyburg, 20. Juli. Am 8. Auguſt ſoll hier zur Er
innerung an die am 7. Auguſt vorigen Jahres erfolgte
Einnahme Lüttichs ein Poſtkarten- und Kornblumentag
für die Zwecke des Roten Kreuzes abgehalten werden.
Die Hartobſtverkäufe brachten ein in Gröſt 800 Mk. (1914:
250 Mk. Müncheroda 360 (180), Baumersroda 805
(1200), Golzen 900 (699), Nißmitz 340 (1055), Kirchſchei
dungen 6405 (1815), Hirſchroda 525 Mk. (1914: 430 Mk.)

F Von der Unſtrut, 20. Juli. Wie in der vorvorigen
Woche, ſo war auch in der vergangenen das Geſchäft in
Obſt und Gemüſe lebhaft und zufriedenſtellend. Obgleich
die Zufuhren überall reichlich waren, blieben die Preiſe
feſt, ja ſtiegen noch. Die erſten Birnen, welche in voriger
Woche von hier aus zum Verſand kamen, wurden mit
20 Mk. für den Zentner bezahlt

Cletterwarte.
V. W. am 23. 7.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, ziem

lich warm, ſtrichweiſe gewitterhafte Regenſchauer. 24. 7.. Etwas
kühler, vorwiegend trocken, ziemlich heiter.

Weueste Nachrichten.
Vom Großen Haupkquartier.

Berlin, 22. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jm Weſtteil der Argonnen machten unſere Truppen
weitere Fortſchritte.

Lebhafte Artilleriekämpſfe fanden zwiſchen Maas und
Moſel ſtatt.

Südlich Leintrey brachen franzöſiſche Angriffe dicht vor
den Hinderniſſen unſerer vorderſten Stellungen zuſammen.

In den Vogeſen griſf der Feind geſtern ſüdweſtlich des
Reichsackerkopfes ſechsmal an. Er wurde durch bayeriſche
Truppen unter großen blutigen Verluſten zurückgeſchlagen.

Bei dem Gegenſtoß gewannen wir das noch in Feindes
Hand befindliche Grabenſtück zurück und machten 137
Alpenjäger (darunter 3 Offiziere) zu Gefangenen.

Auch bei Sondernach wieſen wir abends einen feind
lichen Angriff ab.

Ein feindlicher Doppeldecker ſtürzte im Feuer unſerer
Abwehrgeſchütze in den Wald von Parroy ab. r Luft
kampf über dem Münſtertal blieben drei deutſche Flug
zeuge über drei Gegner Sieger und zwangen auf der Ver
folgung zwei von ihnen zur Landung im Thannertal.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich Szawle machten unſere konzentriſch vor

gehenden Truppen unter erſolgreichen Kämpfen 4150 Ge
fangene. Außerdem fielen ihnen 5 Maſchinengewehre,
viele Bagagen und ein Pionierpark zur Beute.

Der Durchbruch an der unteren Dubiſſä führte die
deutſchen Stoßgruppen bis in die Gegend von Grynkiszki
Gudziuny. Auf dem Wege dorthin wurden mehrere feind
liche Stellungen geſtürmt. Die Ruſſen weichen auf der
ganzen Front von Rakiewo- See bis zum Njemen.

Südlich der Straße Mariampol Kowno vergrößerten
wir die entſtandene Lücke und gewannen, weiter vor
dringend, Gelände nach Oſten. 4 Offiziere, 1216 Mann
wurden gefangen genommen, 4 Maſchinengewehre erobert.

Am Narew hat der Feind ſeine ausſichtsloſen Gegen
ſtöße eingeſtellt.

Südlich der Weichſel ſind die Ruſſen in die erweiterte
Brückenkopfſtellung von Warſchau, in die Linie Blonte-
Narzyn Gora-Kalwarjg zurückgedrängt worden.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Puche des Feindes, ſeine geſchlagenen Truppen vorwärts
Jwangorod zum Stehen zu bringen. Gegen Mittag war

Das Ende des Aufſtandes in Südwales.
Rotterda m 22, Juli. Der „Nienwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus London: Das übereinkommen
zur Beilegung der Arbeiterkonflikte in Süd
wales wurde geſtern in Cardiff von dem Exekutivausſchuß
der Bergarbeiter mit ſehr großer Majorität ge
nehmigt und die Bedingungen mit überwältigender Mehr
heit angenommen. Die Hauptpunkte ſind Erhöhung des
Mindeſtſatzes und Bürgſchaft, daß die neuen Löhnſätze bis
ſechs Monate nach dem Frieden aufrechterhalten bleiben.
Niemand wird wegen Beteiligung am Streik beſtraft. Die
e wird als großer Erfolg Lloyd Georges ge

eiert.
Wie die Einigung zuſtande kam.

Lugano, 22. Juli. Wie dem „Corriere della Sera“
aus London gemeldet wird, kommt das Verdienſt um die
Beendigung des Ausſtandes in Südwales alkein Lloyd
George zu. Dieſer begab ſich Montag abend gleich nach
ſeiner Ankunft in Cardiſf in das Verſammlungslokal der
Delegierten der Vergarbeiter, beſprach mit dieſen drei
Stunden lang eingehend die Lage und erklärte, die Re
gierung ſei zu jedem möglichen Zugeſtänd
nis bereit, ſie könne aber eine weitere Dauer des
Streiks unter keinen Umſtänden erlauben. Mit größter
Ofſenheit habe er hinzugefügt, es würde für Eng
land unmöglich ſein, den Krieg fortzuſetzen, falls der Ausſtand der Bergarbeiter
woch einige Tage dauern ſollte. Unter dem Eindruck
dieſer Worte beſchloſſen die Delegierten die Einberufung
der Gruprenführer zu einer Verſammlung auf Dienstag
früh, um ihnen ein Referendum vorzuſchlagen.

Einfuhr von Konterbande.
Athen, 22. Juli. (Agence Havas.) Die engliſche Ge

ſandtſchaft hat der griechtſchen Reglerung bekanntgegeben, daß
England die Einfuhr von Konterbande nach Griechenland ge
ſtatten könne, aber nur unter der Bedingung, daß man garantiere,
daß dieſe Waren nicht an den Feind weitergeſchickt werden.
Die diesbezüglichen Verhandlungen werden heute beginnen.

Vermischtes
Wieder zwei entwichene Ruſſen feſtgenommen. Auf

der Straße Emsbüren Hrievorden gelang es einem Lehrer, zwei
flüchtige Ruſſen feſtzunehmen. Die beiden waren acht Tage
vorher aus dem Gefangenenlager Leitrup bei Jürſtenau ent
wichen und ſtrebten der holländiſchen Grenze zu. Sie hatten
einem Milchfuhrmann Kleidungsſtücke aus der Scheune ge
ſtohlen und alte Sachen dafür zurückgelaſſen.

Totſchlag wegen eines Streichholzes. Jn Mühlheim
Ruhr ſprach der 20 Jahre alte Arbeiter Ueden auf der Straße

den ihm gänzlich unbekannten Arbeiter Dehnenburg an und
verlangte ein Streichholz, um eine Ligarre anzuſtecken. Dehnen
burg leiſtete der Bitte keine Folge. Das brachte Ueden derart
in Wut, daß er zum Meſſer griff und über den 58 Jahre alten
Dehnenburg herfiel. Ein Stich traf das Herz und führte faſt
augenblicklich den Tod des Dehnenburg herbei. Ueden konnte
gleich verhaftet werden.



Gegen würdeloſe Frauen. Stettin, 19. Juli.
Das hieſige Generalkommando ſieht ſich zu folgender Be
kanntmachung genötigt: „Es iſt zur Kenntnis des ſtell

vertretenden. Generalkommandos gebracht worden, daß in
gänzlich würdeloſer Weiſe von einem Teil der weiblichen
Bevölkerung im Alter von 16—20 Jahren den hier in
induſtriellen Betrieben arbeitenden franzöſiſchenGefangenen nachgelaufen wird. Dem ſtellver-
tretenden Generalkommando ſind eine Anzahl Perſonen
namhaft gemacht worden und die mit ihnen aufgenommenen
Verhandlungen überſandt worden. Es iſt feſtgeſtellt, daß
nicht nur verſucht wurde, die Gefangenen durch Winken
an ſich zu locken, daß gegenſeitiger Briefwechſel
ſtattgefunden ſondern daß ſogar den Gefangenen von
einzelnen Mädchen Schiebetänze vorgeführt ſind. Ein
einem Gefangenen abgenommener Brief hat folgenden
Wortlaut „Werte Herren! An alle Für zwei Briefe
freundlichen Dank, freut uns ſehr. Elchen, Trudchen und
Betty. Grüße und Küſſe an alle von uns.“ Das ſtell
vertretende Generalkommando ſieht im vorliegenden Falle
noch einmal von der Veröffentlichung der Namen ab,

wird aber unweigerlich in Zukunft dazu ſchreiten, um
ſolchen ſchamloſen Treiben, das jeden nationalen Stolz

fügung geſtellt und von dieſer als Pionieroffizier nach

Heeresverwaltung angeſtellt worden ſei. Er ſei aber be

täriſchen Stellung noch 6570 Mark beziehe und ſich

Militärverwaltung no
Zehntel ſeines
anrechnen laſſe. Geht

ſammlung in Hirſchberg i. Schl. Der Stadtbaurgat
Kühnemann hatte im vorigen Monat dem Magiſtrat
mitgeteilt, daß er ſich der Heeresverwaltung zur Ver

twendig brauche und er ſich ſieben
ilitäreinkommens auf ſein Zivilgehalt

der Stadtbaurat hierauf nicht ein,
ſo ſoll ſein Urlaub. zurückgezogen, und falls er trotzdem

Neu-VBreiſach eingezogen worden ſei. Er bitte deshalb um nicht in ſein Amt zurü
Urlaub. Der Magiſtrat hat daraufhin den Stadtbaurat
beurlgubt, obwohl deſſen Anweſenheit notwendig war.
Der Magiſtrat beſchloß in übereinſtimmung mit der
Stadtverordnetenverſammlung, dem Stadtbaurat als Offi
zier ſieben Zehntel ſeines Gehaltes zu kürzen. Nun teilte
aber der Stadtbaurat der Stadt mit, daß ihm keinerlei

ckkehrt, das Diſziplinarverfahren auf
Dienſtentlaſſung gegen ihn eingeleitet werden.

Beim Baden verunglückt. Jn Rantau bei dem
Oſtſeebad, Neukuhren gerieken am Montag 26 Mädchen
einer Ferienkolonie, die unter Aufſicht der Lehrerin badeten,
in eine tiefe Stelle. Die Lehrerin rettete fünf und wurde

Gehaltsabzüge gemacht werden dürfen, weil er weder als
Offizier, noch als höherer Militärbeamter, ſondern nur
auf Grund eines Pripatvertra ges von der
reit, bis auf 9 Mark pro Tag auf, ſein Gehalt zu ver
zichten, wenn ihm die Stadt nachweiſe, daß es notwendig
ſei, für ihn eine bezahlte Hilfskraft einzuſtellen. Dieſes
Schreiben wurde in der letzten Stadtverordnetenverſamm-
lung lebhaft beſprochen. Reichstagsabgeordneter Dr. Ab-
laß nannte das Angebot des Stadtbaurats, der neben
ſeinem Gehalt von 7100. Mark aus ſeiner mili

dann bewußtlos, ſechs Mädchen ertranken.

Reklameteil.

an die Exped d Bl.

ver ſofort zu vermeten

vermiſſen läßt und unſer Volk in den Augen der Ge
fangenen verächtlich machen muß, ein Ende zu machen.

Vohnender Patriotismus. Dem „Boten aus dem
Rieſengebirge“ entnehmen wir eine Angelegenheit, die des
allgemeinen Intereſſes nicht entbehrt und in der Bürger
ſchaft Hirſchbergs ſehr lebhaft beſprochen wurde. Sie be
ſchäftigte jeht zum zweiten Male die Stadtverordnetenver

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Nach langem, schweren Leiden vorschied
Dienstag den 20. d. Mts. mein lieber Sohn, unser
guter Bruder, Schwager und Onkel, der

Regierungs Haupthasgen Buchhalter d. D.
Zu verkaufen ſind ein Paar

danerhafte Stiefeln für kleinen F
paſſend. Auch eine faſt neue
Fanterie-Mütze, Gr. 56. Zu
in der Geſchäftsſtelle d. BI.

Fetter Ochse
wird verkauft
Halleſche Straße 99

Kleinerer Poſten
alte Kartoffeln

zu kaufen geſucht
Weissenfelser Str. 72.Fahrra laufen geſue

Off. unt. G. Rad

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 22. Juli 1915

Die Trauer feier und Vinäscherung findet Freitag
nachmittag 3 Uhr in Leipzig statt.

Burgſtraße 13.
Per ſofort oder J. Oktober iſt

Hie von Frau Günther bewohnte
4. Etage Markt 19.
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küche
reicht. Zubehör, Innenkloſett.
Gas, zu vermieten. Nähere
zu erfragen bei

H. Taitza, Neumarkt 18.

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzer
oder geteilt ſofort oder ſpäter z
bez. Obere Burgſtr. 7 (Valmbaum

Wegzugshalber iſt ein Part.
Logis zum Preiſe von 850 Mark
ſofort zu vermieten nBreite Straße 15.

e ne km fäſene ſ5.
6 gebe helle heizbare Zimmer.
Küche, Gas u. Zubehör, auch zu
Bureauzwecken zu vermieten, p
ſofort zu beziehen. Zu erfrage

aſelbft parterre beim Hausver
walter Zehl-

Nachruf.
Am 15, Juli starb den Heldentod für

sein Vaterland mein hoch verehrter bester Freund

Rudolf Preusser
Unteroffizier im Pionier-Batajllon Nr. 28

Ritter des Eisernen Kreuzes

Ich werde sein Andenken stets in
hohen Ehren halten

Er ruhe sanft in fremder Erde!
Aken, den 20. Juli 1916,

Rarl Gehert.

e.
gehFür Stotternde?!

ſichtigung 2 bis 4 Uhr. Preis Trotzdem ich ſchon öfters in Merſeburg Sprechſtunden ab
o e Anmeldung in der gehalten habe, laufen ſtändig noch Anfragen ein, worin ich um
e. Auskunft über meine Methode gebeten werde. Jch habe mich

Friedrichſtraße 16-18 en az Montag den 26. Juli 1915, von 11——6 Uhre e Hotel „Soldene Gonne“, Mark 14 nochmals Sprechſtunden ab.
800 Mark. zuhalten, um allen Intereſſenten mündlich ausführliche Auskunft

ß über die inzwiſchen noch bedeutend verbeſſerte Methode zu geben.
1 Wohnung für 450 Mk. erſte Hie Methode iſt das einlachſte und billigſte Verfahren zur

Wie Stae ſicheren und gründlichen Veſeitigung des Stotterhels und
s v iterer ſelbſt ſehr hald von ihrem Uebel beKleine Wohnung St Kir Können ſich Statterer ſelbt ſeh lebean einz. e zit Zermieten uns freien (5hne Medikamente) Hei Kindern können die Eltern

Okt. zu beziehen Neumarkt 70. das Übel beſeitigen, es iſt aber nicht nokwendig, daß Kinder zur
annreruee Sprechſtunde mitgebracht werden. Viele hundert Leſdende haben

Freundliche Wohnung in kurzer Zeit mit der Methode ſelbſt geheilt. Ich vitte alle
zu vermieten Leipziger Str. 783 en n ge n gen n e e

7 e e iesmal keiner, die Sprechſtunde zu beſuchen um die MethodeStuben Kammern verſchlietze. kennen zu lernen. Es iſt dafür nur eine Gebühr von 1 Mark zu
Gas vorh. T n entrichten.

Perſon eeer 5 r Gpenalegnſtitut für Sprachleidende,wandern Ach e e Süd 8273. Dir. Meſeberg.

G
m. Zubehör ſogleich z. vermi

und zu beziehen. Waſſerkloſett,
Bad und Gas vorhanden. Be

in der Expe) d. Bl.

niſche türzen laſſen wolle unerhört. Nichts
berühre in dieſer großen Zeit ſo unſympathiſch, wie ein
Patriotismus mit metalliſchem Beiklange. Die Tage
ſeien nicht dazu angetkan, daß einer mit ſeinem Patriotis
mus ein gutes Geſchäft machen dürfe. Schließlich wurde
ein Vorſchlag des Magiſtrats angenommen, der dahin ging,
den Stadtbaurat weiter zu beurlauben, wenn ihn die

hat nachgelassen.
ges Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nicht abnehmen,
sondern zunehmen und dass die Mittel, deren das Rote Kreuz

bedarf, nicht weniger werden, sondern mehr. Wer in der

S deshalb noch nicht genug getan.
h heſtesmäsaig für die ganze Banner des Krieges

fortgesetate Iaufende Unteuwstüätaung des Boten

Solide Qualitäten,

ofen KreuaePtennig-HlarkenDer Verkauf der
Wir betonen erneut, dass die Aufgaben

Begeisterung der ersten Wochen oder Monate viel tat, hat
Nur wie gewolbmn-

Kreuzes vete e n dem S ue, dauern allen
Aufgaben gerecht am werden.

Wir bitten deshalb erneut, Isufend und damermd
die Roten Kreuz-Pfennig- Marken zu verwenden während der
ganzen Dauer des Krieges.

Die Verkaufsstellen sind Kenntlich gemacht.
Die Hauptvertriehsstello der Roten Kreuz- Pfennig Marken

für Stadt und Kreis Merseburg:
Rechtsanwalt Dr. Ria die un C er Mersebaurg,

PFostatrasse 14.
W a Hlbſche freundl. Wohnung

u d Küchebehör. Off. unt. P P in der von 3 bis 4 Zimmern un
xped. d. Bl. niederzulegen. nebſt Zubehör, möglichſt m. Bad

und elektr. Licht, per I Sept. od.Eintarh möbl. immer cent
r re und nahe rg T.e e. O an die Exped. d. Bl. erb
S l aunfe ſtir ihinſgangeNachlaſſe, gebrauchte Herren

Mücheln. Tel. 203.
kleidungsſtücke, Federbetten,

emlicheter Augen
Möbel, Waſche, Schube, Stiefel
und dergleichen mehr. S

beſeeſtals.
H. Apelt, Oelgrube 7

buſe Ariſhaſtern
Als Schneiderin

empfiehlt ſich G. eiler,
Poſtſtraße 8, Hof.

FreitagW Schlachtefeſt. e tu mödl. Zimmer
zu vermielen Bahnhofſtr. 4 II.

bez. Preis 40—60 Taler. Zu erfr.

O O Richard Tepper, Neumarkt 4b. fragen Merſeburg, Neumarkt 59.
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